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Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62

Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110.
Donnerstag, 24. September 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale).

Der Kampf wogt hin und her.
Die Kämpfe im Weſten. Unſere „Emden“ bei der Krbeit. Der Kanzler über die Kämpfe in Oſt
preußen. Wie es in Oſtpreußen ausſieht. Wird Griechenland neutral bleiben Befreiung des
ruſſiſch- ukrainiſchen Gebiets. Das Ende Serbiens. Die Unruhen in Marokko verſchärfen ſich. Die

japaniſche Regierung ſoll geſtürzt werden. Die Gärung in Perſien.

Die Kämpfe im Weſten.
Der Berichterſtatter der „Daily News“ drahteke Sonn

tag aus Creil, daß er eine Autofahrt von Moreuil
nach Montdidier gemacht habe und dabei nur knapp
einer Ulanen-Patrouille entronnen ſei. Später
begegnete er franzöſiſchen Soldaten. Es wurden in jener
Gegend fortwährend Scharmützel um den Beſitz
der Eiſenbahn geliefert. Der Berichterſtatter, der die Er
laubnis erhielt, weiter zu gehen, kam dann in die Nähe
einer großen Schlacht. Er war erſt in Cler-
mont, darauf in Eſtrses in der Nähe von Giraumont,
ſüdweſtlich Ribecourt (ſüdlich Noyon). Von dort ging er
zu Fuß weiter, bis er die Oiſe zu ſeinen Füßen ſah. Die
Deutſchen befanden ſich öſtlich der Oiſe und breite-
ten ihre Linien in nördlicher Richtung, etwa bis Noyon
a u s. Eine ſehr heftige Kanonade zeigte, daß ſie weſtlich
Fopen in der Richtung von Laſſigny in einen ſehr hef-
tigen Kampf verwickelt waren. Die Franzoſen
rückten gegen die weſtlichen Abhänge des Fluſſes vor, und
an zwei Stellen zogen Truppen über Pontonbrücken.
Später begegnete er bei Eſtrses Wagen des Roten Kreuzes
und Automobilen mit Verwundeten. Es war
Schlacht mit ſchrecklichen Verluſten geweſen.

Ein anderer Berichterſtatter der „Daily News“ drahtete
Sonntag aus einem Ort ſüdlich an der Aisne und bereitet
das Publikum ebenfalls darauf vor, daß die Verluſt-
ziffern ſtarken Eindruck machen würden.

Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ ſchreibt
zur Lage:

„Der Kampf nimmt allmählich den Charakter einer Be
lagerung an. Beide Parteien ſind ſtark verſchanzt,
und auch nachts wird unaufhaltſam gekämpft.
Schwere Geſchütze werden anderen ſchweren Geſchützen gegen-
übergeſtellt. Die Zeit iſt gekommen, wo man erwarten ſollte,
daß der franzöſiſche Oberbefehlshaber ſämtliche Truppen, über
die er verfügt, zu einer ernſten Operation gegen den einen oder
anderen feindlichen Flügel zuſammenzieht.“

Aus Paris wird der „D. T.“ gemeldet: Die Paſſier-
karten, welche Erlaubnis erteilten, Paris mit einem Auto-
mobil zu verlaſſen, ſind nunmehr eingezogen worden.
800 Feuerwehrleute ſind aus Paris geſchickt
worden, um das Schlachtfeld zu ſfäubern und
Tauſende von Leichen, welche noch immer dort
liegen und die Luft verpeſten, zu begraben oder zu
verbrennen.
Die deutſchen Soldaten Meiſter der Kriegskunſt.

Laut „V. Z.“ berichtet die „Times“ aus Soiſſons an
ſchaulich über die Kämpfe der letzten Wochen. Die ent-
ſetz lichen Verluſte der Engländer und Fran-
zoſen werden zuge geben. Der Kampf war im weſent
lichen ein Artillerieduell. Die deutſchen Soldaten
hätten ſich als Meiſter der Kriegskunſt bewährt.

Der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen.
Dem „Württembergiſchen Staatsanzeiger“ ſchreibt ein

Militärarzt, daß im Weſten der Geſundheitszuſtand
unſerer Truppen trotz des fort dauernden Regen-
wetters ausgezeichnet ſei.

Die Kathedrale von Reims.
Von der holländiſchen Grenze meldet die „Köln. Ztg.“

unker dem 22. September: Mit aller Ausführlichkeit hatten
geſtern engliſche Berichterſtatter die volle Vernichtung
der Kathedrale von Reims gemeldet. Nun liegt dem
„Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ ein unbefangenes
Zeugnis vor. Am Sonntag war der Berichterſtatter des
Blattes in Reims geweſen. Die Kathedrale und die um-
liegenden Gebäude ſind zwar fürchterlich beſchädigt, nichts-
deſtoweniger war des Nachmittags die Kathedrale als
Bau vollſtändig erhalten. Der Schreck und die
Verwüſtung in Reims ſind unbeſchreiblich. Jn einem Regen
von Granaten wurden eine Frau und ein Kind unter den
Augen des Berichterſtatters getötet. Mehrere Stadtteile
ſind verbrannt und eingeſtürzt.

Uebrigens hebt die „Magdeb. Ztg.“ hervor, daß der
„Proteſt“ der franzöſiſchen Regierung nicht in allen kunſt
liebenden Kreiſen Zuſtimmung erfährt. Die Kunſtakademie
San Lucas in Rom iſt weit davon entfernt, ihm beizu
pflichten. Klug und würdig ſpricht ſie in einer Depeſche

eine

an die Berliner Kunſtakademie die Ueberzeugung aus,
daß „die Zerſtörung des Domes in Reims auf einen un
glücklichen Zufall zurückzuführen“ ſein müſſe.

Die „Times“ meldet aus Paris: Drei Ameri-
kaner, die am Freitag in Reims eintrafen, erzählen, das
Blut ſtröme von den Stufen der Kathedrale herab. Die
Franzoſen hätten augenſcheinlich die Beſchießung
herausgefordert, indem ſie Artillerie in der Stadt auf
ſtellten

Der „L.-A.“ ſchreibt: Die biederen Franzoſen ſetzen
Himmel und Hölle in Bewegung, um wegen der Beſchießung
von Reims die gebildete Welt gegen Deutſchland aufzu-
hetzen. Jn dieſem Falle wird ihnen ſelbſt von befreundeter
Seite ein Dämpfer aufgeſetzt. Hierzu zitiert der „L.-A.“
die oben mitgeteilten Aeußerungen der „Times“.

Die „D. T.“ ſchreibt: Die Franzoſen haben bei allen
ihren Kriegen aus reinem Haß und Zerſtörungswut Kunſt-
denkmäler vernichtet; 1870 haben ſie das Straßburger
Münſter militäriſch mißbraucht.

Das „B. T.“ meldet aus Rotterdam: Die Beſchädi-
gungen im Jnnern der Kathedrale von Reims ſind noch
nicht zu überſehen. Das architektoniſche Ganze jedoch iſt
erhalten.

Jndiſche Truppen in Frankreich?
Die „F. Z.“ läßt ſich aus Rom melden: Hier geht das

Gerücht, indiſche Truppen, angeblich 5000 Mann, ſeien
in Marſeille gelandet und hätten Lyon in der
Richtung der Schlachtfelder paſſiert.

Plünderungen franzöſiſcher Truppen.
Schon vor kurzem war von einem Befehl des General-

ſtabes der erſten franzöſiſchen Armee berichtet
worden, der ſich gegen Akte der Gewalt und der
Plünderung wendete, die von franzöſiſchen Sol-
daten in Rambervillers verübt worden ſind. Es iſt aber
bei dieſem einen gröblichen Verſtoß gegen die Disziplin
nicht geblieben. Daß ſich die franzöſiſche Armee auf
franzöſiſchem Boden der ſchwerſten Ueber-
griffe gegen die Bevölkerung, der Plünderung und
Brandſtiftung ſchuldig gemacht hat, dafür iſt das Beweis-
material in Geſtalt ſcharfer Warnungen der franzöſiſchen
Kommandoſtellen in die Hände der deutſchen Truppen ge
langt. Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird folgender Befehl
des Armeeoberkommandanten Joffre veröffentlicht:

Aus dieſem Erlaß muß geſchloſſen werden daß die
Demoraliſierung der franzöſiſchen Armee
bereit sim erſten Monat des Feldzuges einen ſehr be
denklichen Grad erreicht hatte.
Großes Hauptquartier der Oſtarmee.

Generalſtab,
Erſtes Bureau Nr. 3190.

Fcch erhalte Bericht darüber, daß in unſerem Rücken Ban
den von Soldaten geplündert und Gewalt-taten gegen Perſonen verübt haben.

Auf dieſes Verbrechen ſteht geſetzlich Todesſtrafe. Das
beſchleunigte Verfahren der Armeekriegsgerichte wird Jhnen die
Möglichkeit geben, die Schuldigen, ſobald ſie ergriffen ſind, mit
aller mit den gerichtlichen Formen vereinbaren Raſchheit zu be
ſtwaſen.

Sollte aber die ordentliche Gerichtsbarkeit außerſtande ſein,
Dinge zu verhindern, die unter den herrſchenden Verhältniſſen
Attentate gegen die Nation darſtellen, ſo erinnere ich
daran, daß das Militärſtrafgeſetzbuch, Art. 129, den Vorgeſetzten
dazu ermächtigt, ihm Untergeordnete zu beſtrafen in „Fällen be-
rechtigter Verteidigung ſeiner ſelbſt oder anderer, der Heran-
ziehung von Flüchtlingen oder der Notwendigkeit, Plünderung
und Verwüſtung zu verhindern“.

Es kommt daraauf an, von jetzt ab durch exemplariſche
Strafen Verbrechen ein Ende zu machen, deren Fortdauer das
Wohl der Armee in Frage ſtellen würde.

Sie wollen daher nötigenfalls ohne Zögern gemäß dem Vor-
ſtehenden die ſchärfſten Maßnahmen ergreifen,
damit auf die Soldaten. die ſich zuſammenrotten und plündern,
Jagd gemacht und der Gehorſam erzwungen wird.

J. Joffre.“
Die belgiſchen Kunſtſchätze.

Einer der Herren, die von dem deutſchen General
gouverneur in Brüſſel mit der Sicherung und Pflege der
belgiſchen Kunſtſchätze betraut ſind, berichtet:

Jn Löwen iſt mit Ausnahme des Jnhaltes der Bibliothek

Hauptquartier,

ſo gut wie alles gerettet und befindet ſich in dadelloſem Zuſtande.

1. September 1914.

Alle dieſe Kunſtſchätze ſind jetzt im Rathauſe bereinigt und ſtehen
unter ſtrengſter Obſervanz des Kommandanten. An den Ge-
bäuden weiſt nur die Peterskirche einige Beſchädigungen auf.
Rathaus, Michaeliskirche, Jakobikirche mit der bekannten Hubertus-
kapelle und Gertrudenkirche ſind alle ohne die geringſte Be
ſchädigung geblieben. Die Faſſaden der ſchönen Bibliothek ſind
zwar ſehr beſchädigt, können aber wiederhergeſtellt werden. Zer-
ſtört iſt nur etwa ein Sechſtel der Stadt. Die Umgebung. des
Rathauſes und der Peterskirche iſt abſichtlich geſprengt worden,
um dieſe Baulichkeiten vor dem Eingreifen der Flammen zu be-
wahren. Die zerſtörten Gebäude, aus denen geſchoſſen wurde,
ſind beſſere Privathäuſer ohne kunſtgeſchichtlichen Wert. Jn
Lüttich hat die St. Paulskirche durch ein Geſchoß eine kaum
nennenswerte Beſchädigung erlitten. Jm übrigen ſind die
Kirchen und Kapellen völlig unverſehrt erhalten. Auch der ſtatt
liche Kirchenſchatz von St. Paul ſteht unberührt in ſeinen
Schränken in ſchönſter Ordnung. Die Muſeen in Lüttich ſind
ebenfalls im gleichen Zuſtande wie vor dem Krieg. Die erforder-
liche Kontrolle iſt angeordnet worden. Aus Huhy ſind die im
Kirchenſchatz von Nötre Dame verwahrten vier Reliquienſchreine
nach Angabe der Geiſtlichkeit nach Ankwerpen aebrggt worden.

T. B.)
Die belgiſche „Proteſtkommiſſion“

in Amerika heimgeleuchtet.
Die „Continental Times“, das Organ der in Berlin

lebenden Amerikaner, meldet: Die belgiſche Sondermiſſion,
die beim Präſidenten Wilſon gegen die angeblichen deutſchen
Greuel in Belgien „Proteſt“ erheben ſollte, iſt vom Präſi
denten Wilſon empfangen worden. Der Staatsſekretär hat
es äber abgelehnt, die Erlaubnis zur Abhaltung
öffentlicher „Proteſtverſammlungen“ zu erteilen,
die in New-York, Chicago und St. Louis unter dem Vorſitz
der Konſuln von Frankreich und England vor bereitet
waren, da ſie nach der Anſicht des Staatsſekretärs die
Neutralität der Vereinigten Staaten ver-
letzen würden.

Eine deutſche Marinediviſion in Belgien.
Wie die „L. N. N.“ erfahren, iſt eine ſelbſtändige

Marinediviſionaus deutſchen Seeſoldaten
und Matroſen gebildet worden, die in Belgien ſteht und
dort mit unſeren Landtruppen zuſammenoperiert. Die Diviſion hat ſich bereits in mehreren Ge-
fechten um Brüſſel ausgezeichnet, ſo daß einer Reihe von
Leuten das Eiſerne Kreuz verliehen werden konnte.

Belgiens Abkommen mit FHrankreich
und England.

Die deutſche Reichsregierung iſt, wie dem „Leipziger
Tageblatt“ zuverläſſig mitgeteilt wird, in den Beſitz ſämt
licher Beweisſtücke gelangt für den von Belgien lange
vor dem Kriegsausbruch begangenen eigenen Bruch
ſeiner Neutralität. Es handelt ſich um die Be
weiſe für den Abſchluß einer geheimen Mili-
tärkonvention Belgiens mit Frankreich
und England, die in den erſten Apriltagen 1914
in Brüſſel abgeſchloſſen worden iſt. Die Veröffentlichung
der Dokumente iſt bereits für die nächſte Zeit in Ausſicht
genommen.

Deutſcher Bahnbetrieb in Belgien.
Der Kriegsberichterſtatter des „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“, der im Kraftwagen einen Teil Belgiens durch-
querte, berichtet über ſeine Fahrt folgendes: Die Stadt
Charleroi war von deutſchen Truppen beinahe ver-
laſſen. Nur einige Soldaten vom Landſturm bewachen die
Eiſenbahnen. Die Führung der Eiſenbahnbetriebe
war ſchon vollſtändig in deutſchen Händen.
Deutſche Züge mit deutſchen Lokomotiven und deutſchen
Schaffnern und Zugführern kamen den ganzen Tag durch.

Der „V. Z.“ zufolge hat die deutſche Zivilverwaltung
in Belgien zur Ernährung der arbeitenden Bevölkerung in
Charleroi Getreide zur Verfügung geſtellt. Aehnlich wird
auf anderen Plätzen geſorgt. (W. T. B.)

S

Der Reichskanzler über die Kämpfe in Oſtpreußen.
Jn einem Telegramm des Reichskanzlers an den

deutſchen Generalkonſulin Zürich, das die dorti-
gen Blätter veröffentlichen, heißt es über die Kämpfe in
Oſtpreußen:

Von der Armee Samſonow iſt der geringſte Teil, der
ſich aus der ſchweren Niederlage bei Tannenberg retten konnte,

e

e



in Auflöſung über die Narew geflüchtet. Die
Armee Rennenkampf (Njemenarmee) erlitt eine ähn-
liche Niederlage ſüdlich von Jnſterburg und konnte ſich,
was von ihr noch übrig blieb, nur durch ſchleunige Fluckt
über den Njemen hinter die Feſtungen Olita und Kowno retten.
Nach vorläufigen Schätzungen ſind allein bei Tannenberg
und in den maſuriſchen Sümpfen 150000 Ruſſen
umgekommen. Bis jetzt ſind in deutſchen Lagern unter
gebracht 200 000 Gefangene, davon 5000 Offiziere. Die Geſamt-
zahl aller Gefangenen überſteigt 300 000, wovon über die
Hälfte Ruſſen ſind; über 2000 Geſchütze aller Art wurden
erbeutet.

Ein ähnliches Telegramm, das wir ſchon geſtern ver
öffentlichten, hatte der Reichskanzler dem däniſchen Bureau
Ritzau zur Verfügung geſtellt.

e e den Franzoſen abgenommenen 1915 Feldgeſchütze, wozu freilich dann noch die
5500 Feſtungskanonen kamen, von denen die Forts von
Paris und Metz den größten Teil ſtellten. Meiſt freilich

Rohre zu verwenden. So befinden ſich alſo rund ſechs
feindliche Armeekorps inden deutſchen Ge-
fangenenlagern. Unerwartet groß iſt die Zahl der
in den maſuriſchen Sümpfen ertrunkenen Ruſſen. Wenn
150 000 Ruſſen auf dieſe Weiſe umgekommen ſind, ſo dürfte
von der auf 350 000 Mann berechneten Narew-Armee kein
geſchloſſener Truppenteil mehr davon gekommen ſein. Rund
100 900 Mann ſind gefangen genommen worden und ziem-
lich der Reſt dürfte in der Schlacht gefallen ſein. Nur ein
ganz verſchwindender Teil wird ſich noch gerettet haben,
d i es mal die Offiziere an der Spitz e. Es zeigt ſich jetzt,
wie der Ausdruck: „Die Narew Armee iſt vernichtet“ wirk
lich buchſtäblich zu verſtehen war, wie alles in den knappen
Sätzen der Meldungen aus dem Großen Hauptquartier.

Wie es in Oſtpreußen ausſieht.
Ein Sonderberichterſtatter des „B. T.“ hat eine Fahrt

nach dem Gouvernement Suwalki unter nommen. Gum-
binnen hat wen ig gelitten. Zwiſchen Gumbinnen
und Stallupönen liegen ſämtliche Häuſer in Trümmer.
Stallupönen war weniger mit genommen.
Eydtkuhnen beſteht nicht mehr, ebenſo-
wenig Kibarty. Nur der Bahnhof wurde geſchont.
Hinter der Grenze Rußlands muß der Rückzug zur voll
ſten Flucht ausgeartet ſein. Tote Pferde in
Maſſen, Hunderte von Karren, Protzen, Bauernwagen,
ganze Haufen von unbenutzten Geſchoſſen, Gefährte für
Scheinwerfer und Telegraphie, fortgeworfene Stiefel und
Geſchirre hier und da Hügel, unter denen die Kämpfer
ruhen. Man hatte nicht Zeit, ein Kreuz darauf zu ſetzen.

Limpus in Sebaſtopol.
Die engliſche Marinemiſſion mit Admiral Limpus,

die vor einigen Tagen aus dem türkiſchen Dienſt au s-
ſchied, erhielt Befehl, ſich nach Sebaſtopol zu begeben,
um der ruſſiſchen Marine zur Verfügung zu ſtehen. Jn
Sebaſtopol ſind bereits auch andere engliſche Seeoffiziere,
von denen ein Teil ſchon vor dem Kriegsaus-
bruch eintraf, tätig.

Befreiung des ruſſiſch-nkrainiſchen Gebiets.
Der Bund der Befreier der Ukraine hat einen Aufruf

erlaſſen, in dem es u. a. heißt:
„Die geſchichtliche Notwendigkeit erſordert, daß zwiſchen

Rußland und Europa der unabhängige ukrainiſche
Staat errichtet werde. Nur dann kann in Europa die Ruhe
herbeigeführt werden und auf die Dauer erhalten bleiben. Die
Errichtung eines ſolchen Staates iſt denn auch in ureigenſtem
Intereſſe der habsburgiſchen Monarchie bedingt. Er
ſichert das Gedeihen der deutſchen Bevölkerung der Monarchie
und dann des Deutſchen Reiches überhaupt. Der Bund ſetzt ſich
dafür ein, daß das ganze ruſſiſch-ukrainiſche Ge-
biet von der ruſſiſchen Deſpotie befreit und
innerhalb der Grenzen der habsburgiſchen

(W. T. B,)

Monarchie zu einem autonomen Landezuſammen-

gefaßt wird.“ 0„Der Bund der Befreier der Ukraine“, ſo ſchließt der
Aufruf, „erhofft den Sieg der öſterreichiſchungariſchen und
der deutſchen Armee und die Niederlage Rußlands
und harrt ſehnſüchtig der Zeiten entgegen, wo auf den
Trümmern des ruſſiſchen Deſpotismus, dieſes
Gefängniſſes der Völker. die freie. unabhängige
Ukraine errichtet werden wird.“

Unſere „Emden“ bei der Arbeit.
Die Reutermeldung über die fleißige Arbeit des

deutſchen Kreuzers „Emden“ in den indiſchen Gewäſſern,
die wir heute morgen ſchon auszugsweiſe wiedergaben, hat
folgenden Wortlaut:

Kalkutta, 22. Septenber. (Meldung des Reuterſchen Büros.)
Die Offiziere und Mannſchaſten der von dem deutſchen Kreuzer
„Emden“ in der Bai von Bengalen verſenkten briti-
ſchen Schiffe ſind am Nachmittag hier angekommen. Sie
äußerten ſich anerkennend über die ihnen von den deutſchen Offi-
zieren erwieſenen Höflichkeiten. Der Streifzug des Kreuzers
„Emden“ begann am 10. September. An dieſem Tage
nahm er den Dampfer „Indus“, welcher durch Geſchützfeuer
zum Sinken gebracht wurde, nachdem ſeine Beſatzung
auf die „Emden“ übergeführt war.

Als der Kreuzer auf die Höhe der Bai kam, fing er alle
drahtloſen Nachrichten auf, die die Abfahrten aus dem Hafen
meldeten und kannte infolgedeſſen die Lage ſämtlicher Schiffe in
der Bai. Am 11. September ſichtete die „Emden“ den Dampfer
„Loo“, übernahm ſeine Beſatzung und verſenkte ihn. Der
Dampfer „Kabinga“ wurde in der Nacht zum 12. September
genommen und zwei Stunden ſpäter ebenſo der Dampfer

nd x zen „Killin“. Während derſelben Nacht wurden drei andere Schiffewaren dieſe Geſchütze lediglich als Gußmaterial für neue geſichtet, jedoch nicht verfolgt. Am Mittag des 12. September
nahmen die Deutſchen den Dampfer „Diplomatie“, der
ſpäter verſenkt wurde.

Dann wurde der italieniſche Dampfer „Laruano“
angehalten und unterſucht, aber an demſelben Tage wieder frei-
gelaſſen. Er iſt in der letzten Nacht in Kalkutta eingetroffen.
Auf ſeinem Rückwege warnte der Dampfer mehrere
andere Schiffe, welche zurückfuhren und ſo der Kaperung ent-
gingen. Am 14. September nahm die „Emden“ den Dampfer
„Tratbock“ und verſenkte ihn durch eine Mine. Die Be
ſatzungen ſämtlicher erbeuteter Schiffe wurden dann an Bord
eines Fahrzeuges gebracht, das den Befehl erhielt, nach Kal-
kutta zu fahren. Zwei deutſche Schiffe begleiteten es bis inner-
halb 75 Kilometer von der Mündung des Hooghly. (W. T. B.)

Wird Griechenland neutral bleiben
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Wien: Der Rücktritt des

griechiſchen Miniſters des Aeußern Streit iſt von der hie-
ſigen und namentlich von der Preſſe des Dreiverbandes ſo
ausgelegt worden, als ob dieſer erfolgt ſei, weil Streit mit
der Hinneigung der griechiſchen Regierung zum Dreiver-
band nicht einverſtanden geweſen ſei oder weil eine

Schwenkung Griechenlands in das Lager des Dreiverbandes
bevorſtehe. Demgegenüber wird dem Korreſpondenten der
„Köln. Ztg.“ von hieſigen griechiſchen Preſſevertretern ver-
ſichert, daß ſich der Rücktritt des Miniſters Steit aus deſſen
tatſächlich leidendem Geſundheitszuſtand er-
klärt, daß aber auch die Uebernahme des Auswärtigen
Amtes durch Venizelos jener Vermutung den Boden
entzieht, denn dieſer Staatsmann, deſſen ruhige, verſtändige
Politik allgemeine Anerkennung gefunden habe, ſei nicht
der Mann dazu, ſich in Abenteuer einzulaſſen und die
Politik ſtrengſter Neutralität aufzugeben.

Große Unzufriedenheit in Japan
mit der Regierung.

Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet:
Pekinger Nachrichten zufolge hat man in Häuſern und

Kaſernen in Tokio und Yokohama Proklamationen
gefunden, die ſich gegen die Regierung wenden, die augen-
ſcheinlich im Solde Englands ſtehe. Japan hätte,
ſtatt Krieg mit Deutſchland anzufangen, lieber die Frage
der Mandſchurei und der Mongolei aufrollen ſollen. Jn der
Prieſterſchaft von Kioto ſoll gleichfalls lebhafte
Mißſtimmung wegen des Krieges herrſchen. Die Arſe-
nalarbeiter in Oſaka werden aufgefordert, die Re
gierung zu ſtürzen, die Japan in Abhängigkeit von
Europa bringe. (W. T. B.)

Die Unruhen in Marokko verſchärfen ſich.
Aus Tanger wird gemeldet:

Die Unruhen unter den Marokkanern greifen immer
mehr um ſich. Ein fronzöſiſcher Polizeipoſten
bei Olivares, 10 Kilometer von Tanger entfernt, wurde
von Marokkanernangegriffen, und die fran-
zöſiſchen Poliziſten waren genötigt, den Poſten auf

zugeben. Fünf Poliziſten fielen als Gefangene in di
Hände der Rebellen. Die Marokkaner zogen ſich van
ihre Schlupfwinkel zurück und konnten bisher nicht er.
griffen werden, trotzdem aus Tanger ein ſtarkes
Truppendetachement zu ihrer Verfolgung ausrückte. Die
Garniſon von Tanger ſoll verſtärkt werden, um einem
Angriff der Eingeborenen, den man befürchtet
beſſer Widerſtand leiſten zu können.

Die Gärung in Perſien.
Konſtantinopel, 22. Sept. „Terdſchuman-iHaki-

kat“ beſpricht die vom ruſſiſchen Statthalter im Kaukaſus
angeordneten außerordentlichen militäriſchen Vorkehrungen.
Dieſe ſeien offenbar durch die Gärung in Perſien
verurſacht, wo man den engliſch- ruſſiſchen Ver
trag von 1908 über die Teilung Perſiens in Jntereſſen-
ſphären anfechten möchte. Selbſt ohne Zutun der Re-
gierung würden verſchiedene ſo gut wie unabhängige
Stämme die Gelegenheit kaum vorübergehen
laſſen, auch im Hinblick auf die Erregung über
Beleidigungen durch Rußland und England
in den letzten Jahren. (W. T. B.)

Serbien iſt am Ende!
Aus Peſt meldet der Berichterſtatter der „D. Tgsztg.“:

Die Lage in Neuſerbien geſtaltet ſich von Tag zu
Tag kritiſcher. Die große Eiſenbahnbrücke von
Swmokownitza an der Linie Saloniki--Niſch iſt in die
Luft geſprengt worden. Hierauf entwickelte ſich
zwiſchen den ſerbiſchen Bahnwachen und den
revolutionären Banden ein heftiges Ge-
fecht, wobei die Serben unter großen Verluſten in die
Flucht geſchlagen wurden.

Die engliſchen Ausfuhrverbote und Norwegen.
Chriſtiania, 23. Sept. Wie der norwegiſche Geſandte

in London berichtet, machen die Verhandlungen über die an
England geſtellten Anträge auf Milderung der engliſchen
Ausfuhrverbote nur langſame Fortſchritte. Da jeder An-
trag von Fall zu Fall entſchieden wird und die gleiche Be
handlung durch eine Reihe von Jnſtanzen hindurch erfährt,
verlangt die Geſandtſchaft für die Behandlung eines jeden
einzelnen Antrages eine Mindeſtfriſt von acht Tagen.

(W. T. B.,)
Eine Richtigſtellung.

Die Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreiht: Die Angabe der
„Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“, die auf belgiſchen und franzöſiſchen
Werken vorgefundenen Manganerze ſeien beſchlag-
nahmt worden, iſt unzutreffend. Die Erzgruben im
Bezirk von Briey ſind in Schutzverwaltung genommen
worden, um die Vorräte vor dem Verderben, die Gruben
vor dem Erſaufen zu bewahren. Von einer Vergeltungs-
maßnahme gegen angebliche Vergewaltigung deutſchen
Privateigentums durch England iſt alſo nicht die Rede.

(W. T. B.)
Ein Dynamitattentat gegen den Dampfer

„Vaterland“.
Nach einem nach Hamburg gelangten Briefe aus Ne w-

York haben dort drei Engländer und zwei Fran-
zoſen verſucht, den Dampfer „Vaterland“ der Hamburg-
Amerika-Linie, den größten Dampfer der Welt, in die Luft
zu ſprengen. Die Burſchen hatten ſich an Bord einge-
ſchlichen und Dynamit unter Deck gebracht.
Dieſes wurde aber rechtzeitig entdeckt und die Burſchen
wurden ergriffen und verhaftet. Sie ſehen jetzt ihrer
Beſtrafung entgegen.

Eine franzöſiſche „Helden“Tat.
Das „B. T.“ berichtet aus dem öſterreichiſchungariſchen

Kriegspreſſequartier, daß am 19. September franzöſiſche
Flottenteile die ausſchließlich von Leuchtturmwächtern be-
wohnte öſterreichiſche Jnſel Pelagoſa angegriffen, die
Leuchttürme beſchädigt, das Trinkwaſſer verdorben und die
zum Trocknen aufgehängte Wäſche und Proviant geſtohlen
haben. (W. T. B.)
Die Verhandlung gegen die Mörder des Erzherzogs Franz

Ferdinand.

Wie aus Serajewo gedrahtet wird, iſt die Ver
hand lung gegen den Mörder des Erzherzogs Franz Fer-
dinand, Princip und Genoſſen, auf den Novem
ber anberaumt. Sie wird mit Zuſtimmung der Be
hörde öffentlich ſein. Die Schriftſtücke enthalten unge
heures Material, einzelne Zeugenausſagen umfaſſen bis zu
500 Seiten.

Aus Feldpoſtbriefen.
Südlich Ortelsburg, am 12. Sept. 1914.

Lieber Paul! Nun ſollt Jhr, die Jhr bei meiner Ausrüſtung
ſo hilfreich geweſen ſeid und damit viel zu meinem gegenwärtigen
Wohlbefinden beigetragen habt, auch die erſte ausführliche Nach-
richt über meine Erlebniſſe haben. Es war eine recht unbequeme
Woche. Das behagliche Leben, wie ich es in Merſeburg führen
durfle, erſcheint mir jetzt in einem nie gewohnten Glanze! Jn
der Nacht vom Sonnkag zum Montag wurden wir im ſchönen
B. in den Zug geſetzt und fuhren mit vielen längeren und
kürzeren Pauſen über Berlin--Bromberg--Allenſtein nach Ortels-
burg. Jch dachte hier, indem ich mich der Erzählung meiner
Amtskollegen erinnerte, ein recht behagliches Neſt mit beſten
Hotels vorzufinden, in denen man ſich gründlich erſt mal von der
42ſtündigen Eiſenbahnfahrt erholen könnte. Jch hatte aber
meine Rechnung ohne die Ruſſen gemacht, die in dem ſchönen
Städtchen etwa 10 Tage lang gehauſt und alles verwüſtet hatten.
Die ganze innere Stadt Haus für Haus niedergebrannt und
völlig ausgeraubt. Es war nichts, nicht ein Stückchen Seife,
nicht ein Stümpfchen Licht zu haben. Alle Geſchäftsleute ge-
flohen, und alle Häuſer, ſoweit ſie nicht niedergebrannt waren,
völlig ausgeraubt. Wir wurden nun bei unſerer Ankunft, nach-
mittags um 6 Uhr, nach der Jägerkaſerne dirigiert! Aber wie
ſah es da aus! Da hatte ſich die Wut feſte ausgetobt, und die
aſiatiſche Schweinerei hatte wahre Orgien gefeiert. Alles war
kurz und klein geſchlagen. Die Spiegel und Bilder an den
Wänden, die Möbel und was ſich ſonſt in den Wohnungen, im
Kaſino, in den Mannſchaftsſtuben, im Lazarett an zerſtörbaren
Sachen vorgefunden hatten, war zertrümmert. Und in dieſem
Sodom und Gomorra mußten wir uns nun für die Nacht ein
richten. Da ging es dann zunächſt mal an ein gründliches Reine
machen. Meine Landwehrleute ſchimpften Mord und Brand, aber
als wir uns auf raſch requiriertem Stroh endlich zur Ruhe legen
konnten, war das Nötigſte doch aufgeräumt. Schmalhans war
aber Küchenmeiſter und erſt am nächſten Mittag gab es eine köſt
liche, mir au
an die Grenze nach Süden abzumarſchieren.hatten, wurde Alarm geblaſen und wir wurden J
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eine Falle geraten und zurückgeworfen. Und ſo war es auch.
Nachdem wir 2 Stunden marſchiert waren und 2 Stunden in
einem Dorfe Halt gemacht hatten, wurden wir zurückdirigiert
und mußten am Eingang zur Stadt Ortelsburg eine Aufnahme-
Stellung einnehmen, in der wir dann von früh um 5 bis zum
Abend zum 7 Uhr verblieben und die zurückkommenden Truppen
an uns vorüber in die Stadt ziehen ließen, und davor und da
zwiſchen und daneben eine kaum glaubliche Flut von fliehenden
Landbewohnern, die ihr bißchen bewegliche Habe auf Leiter-
wagen mit ſich führten und ihr Vieh vor ſich hertrieben. Abends
um 7 Uhr endlich war die Lage geklärt und feſtgeſtellt, daß die
Ruſſen nicht nachdrängten, ſondern öſtlich weiter gezogen
waren, und ſo wurden wir dann in das noch heil gebliebene
Volksſchulhaus von Ortelsburg dirigiert, wo wir wie die Heringe
eingepökelt lagen, aber auf der in der Eile noch beſchafften Streu
ausgezeichnet ſchliefen, weil wir die Nacht vorher nicht zur Ruhe
gekommen waren. Unter den zurückkehrenden Truppen waren
auch die Kompagnien unſeres Schweſterbataillons des überplan
mäßigen Landwehrbataillons Sie waren frühmorgens mit
der Bahn angekommen wie wir, waren dann ſofort, ohne in
Ortelsburg Aufenthalt zu haben, nach Süden in Marſch geſetzt.
Die armen Kerle haben bös herhalten müſſen, ob ſie direkt im
Gefecht geweſen ſind, weiß ich nicht, aber in Sonnenglut und
dickem Staub mit Stiefeln, die ſie drei Tage vorher von Kammer
empfangen hatten, rund 90 Kilometer (45 hin und 45 zurück), iſt
eine nicht zu verachtende Leiſtung.

Am Freitag erhielt unſer Bataillon den Auftrag, den Grenz-
ſchutz auf der Strecke Mater ScholenSee ſüdlich Ortelsburg, alſo
in einem weiten Bogen um Ortelsburg herum zu nehmen. Es
iſt das eine Teilſtrecke des Drahtzaunes. der die nördlich davon
gelegenen Landesteile gegen plötzliche Ueberflutung der feind-
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i Reiterei ſchützen ſoll, der aber den Mitte Auguſt gegeneben andringenden feinldichen Maſſen kein Sindemis re
Je

Bahnhof in einer Eiſenbahnbeamten
eingerichtet Bequemlichkeit findet ſich freilich auch hier

ſeinem Abzuge alles mit
Aber eine Bettſtelle iſt doch da und ein Tiſch, auch

r jetzt alle dieskoſt mit, die wenn ſie au immer etwas unregel-
das einzige iſt, was man

haben kann. Schmeckt übrigens (wenn der Reis nicht gerade ver

brannt iſt, wie vorgeſtern) ausgezeichnet. Geſtern haben wir ge
ſchlachtet und mittags eine wundervolle Kartoffelbrühe mit ein-
gekochtem Schweinefleiſch gehabt. Jch hatte mich tüchtig voll-
genudelt und mich, da ich am Vormittag mit dem Kommandeur
einen tüchtigen Ritt gemacht hatte, gerade zu behaglicher Mittags-
ruhe ausgeſtreckt, als plötzlich Befehl kam, ein Zug meiner
Kompagnie ſollte ſofort mit der Bahn zum Schutze des Bahnhofs

abgehen. Kaum hatte ich meine Beinſchienen an-
gelegt und Schwert und Revolver umgegürtet, ſo ſtanden auch
ſchon meine Leute am Bahnhof, unſer Zug war bereit und der
Sonntags-Nachmittag- Ausflug begann. Am Bahnhof
richteten wir uns dann raſch zur Verteidigung ein. Aber es
war wieder mal nichts. Die Einwohner und eine Huſaren-
patrouille erzählten zwar von Ruſſen, die in kleinen Trupps 3
Kilometer weſtlich von uns ſich umhergetrieben und alles, was
ſie an Korn, Rindvieh und Schweinen auftreiben konnten, mit-
führten; aber dabei blieb es, und abends um 6 Uhr wurden wir
durch eine aus Ortelsburg geſchickte Kompagnie des
überplanmäßigen Landwehrbataillons abgelöſt. Nun ſitze ich
hier wieder auf meinem Bahnhof und übe den Grenzſchutz,
ohne zu wiſſen, gegen wen, denn auf einer an dem Bahnhof
vorbeiführenden Chauſſee iſt heute ſchon wieder eine ganze
h gegen die etwa 30 Kilometer ſüdlich gelegene Grenze
geſtoßen.

Mit dem Aufenthalt hier in dem ſchönen Walde mit den
beſten Reitwegen könnte ich ja zufrieden ſein, aber wenn man
V arze ſo mitten drin iſt, dann möchte man doch auch mal was
er

Einige Herren unſeres Bataillons ſind heute nach
wo immer noch große Vorräte an erbeutetem Material und
Pferden von der Schlacht Neidenburg-Ortelsburg lagen. Sie
ſollen für uns 40 Pferde requirieren, auf denen unſere Leute,
die pferdekundig ſind, beritten gemacht werden ſollen, weniger um
als Kavallerie zu kämpfen, als um Meldereiter- Dienſte zu ver
ſehen, weil unſere Radfahrer auf den ſandigen Wegen und
Feldern nichts leiſten können. Nun für beute genug! Ich
muß nun ſchließen, weil ich den Brief einem meiner Offizier
S gker. der wegen Lungenknax entlaſſen worden iſt, mit
geben will.

Euch allen herzliche Grüßel Wenn es auch ein an Ent-
ehrungen reiches Leben iſt, das wir hier führen, ſo hat es doch

viel Reiz und bekommt mir bis jetzt ausgezeichnet. Mein Leibes
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Schnee und Hochwaſſer.
Jn den Hochvogeſen und im Hochſchwarz

wald fiel am 20. und 21. September bis weit herab
Schwee. Rhein und Moſel führen Hochwaſſer. Die
Schiffahrt mußte eingeſchränkt werden. (W. T. B.)

Die Kaufkraft hebt ſich.
Der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller beſtätigt öffenk

lich daß die Kaufkraft ſich wieder hebe und eine größere ge-
ſchäftliche Zuverſicht Platz greife. (W. T. B.)

Die Sozialdemokraten im Felde.
Vaut „B. T.“ ſtehen von 40 934 männlichen Mit

gliedern der ſozialdemokratiſchen Parteiorganiſationen des
Leipziger Bezirks 10 135 im Felde, alſo 26 Prozent; das
ſind vier kriegsſtarke Regimenter. (W. T. B.)

Das Eiſerne Kreuz für „Schütte-Lanz“.
Die ganze Beſatzung des Luftſchiffes „Schütte-

Lanz“ iſt durch das Eiſerne Kreuz ausgezeichnet worden.
Die Verleihung des Ehrenzeichens hängt, der „Bresl. Ztg.“
zufolge, mit einer glänzenden Erkundungsfahrt zuſammen,
die das Luftſchiff unternommen hatte.

Jn friedlicher Gemeinſchaft
Die „Neue Mülhäuſer Ztg.“ berichtet: Geſtern wurden vier

gefangene, leicht verwundete Franzoſen von einer Radfahrer-
patrouille eingebracht. Je ein Franzoſe ſtand hinten auf dem
Rad eines Feldgrauen und hielt ſich an ihm feſt. So ging es in
friedlicher Gemeinſchaft ins Lazarett. (W. T. B.)

Fort mit den Ausländern.
Angehörige feindlicher Staaten werden im nächſten

Semeſter von der Jnſkription an der Wiener Univerſität
ausgeſchloſſen.

e

Unſere finanzielle Kriegsrüſtung.
Wie der glänzende Erfolg der deutſchen Kriegsanleihen

das Vertrauen der Nation zu den leitenden Stellen draußen
im Felde und daheim in der Verwaltung, ſeine unerſchütter-
liche Zuverſicht in den endgültigen Sieg der deutſchen
Waffen kennzeichnet, ſo deutet die Erweiterung der Ein
zahlungstermine auf den günſtigen Stand unſerer
finanziellen Kriegsrüſtung hin. Nahezu um
einen vollen Monat iſt der letzte Einzahlungs-
terminhinausgeſchoben worden, außerdem haben
die an den verſchiedenen Terminen fälligen Einzah-
lungsquoten, abgeſehen von dem am 5*”. Oktober
fälligen Betrag, durchgehends eine Ver kürzung er-
fahren. Das wäre ſicherlich nicht geſchehen, wenn die
Reichsfinanzverwaltung darauf bedacht ſein müßte, neue
Mittel zur Fortſetzung des Krieges ſo raſch wie mög-
lich zu erlangen. Das iſt durchaus nicht der Fall. Auch
ohne die Einnahmen, die nunmehr aus den Anleihen der
Reichskaſſe zufließen, hätten noch für lange Zeit hinaus aus
reichende Mittel zur Verfügung geſtanden, denn die Reichs
bank wäre, wie ihr letzter Ausweis mit einer Bardeckung
von faſt 45 Proz. erkennen läßt, zur Uebernahme von Reichs
ſchatzanweiſungen und Darlehnskaſſenſcheinen auch weiter
noch in der Lage geweſen. Jedoch mußte, wenn der Status
der Reichsbank ein befriedigender bleiben ſollte, eine weitere
Belaſtung durch Gewährung von Darlehen vermieden
werden, es mußte auf die Ablöſung des kurzfriſtigen Schatz
anweiſungskredites Bedacht genommen werden, ſobald die
Verhältniſſe dies angezeigt und durchführbar erſcheinen
laſſen. Eine ſolche Entlaſtung liegt vom Standpunkte einer
geſunden Anleihe- und Tilgungspolitik auch im Jntereſſe
des Reiches ſelbſt, ebenſo ſehr erſcheint ſie wünſchenswert
unter dem Geſichtspunkte der allgemeinen Verkehrs und
Wirtſchaftsbedürfniſſe, für die das Zentralnoteninſtitut
beſſer Sorge tragen kann, wenn es von der Laſt eines ge
waltigen Schatzanweiſungskredits und um einen ſolchen
handelte es ſich infolge der Heeresvorlagen der Jahre 1911
bis 1913 und angeſichts der großen Zahl militäriſcher Neu-
formationen nach Tunlichkeit befreit iſt. Demgemäß
werden aus den Kriegsanleihen zunächſt die
von der Reichsbank gewährten Darlehen
zurückgezahlt, die alsdann zur Befriedigung der Be-
dürfniſſe der Kriegführung nicht weiter in Anſpruch ge-
nommen werden dürfte. Wie weit man mit den nunmehr
verfügbaren Mitteln von rund 416 Milliarden Mark aus-
zukommen hoffen darf, dafür dürfte die Anberaumung des
letzten Einzahlungstermins einen Anhaltspunkt bieten. Die
Wahl dieſes Zeitpunktes deutet darauf hin, daß die Mittel,
die für erforderlich erachtet werden, bis hinein in das

[o —JGJèJrI595T Tumfang ſchwindet freilich von Tag zu Tag! Meinen Säbelkoppel
habe ich mir ſchon enger machen laſſen müſſen, weil das engſte
Loch nicht mehr genügte. Euer getreuer Julius

den 7. Sept. 1914.

Liebe Eltern!
Eure lieben Zeilen haben mich noch geſund und muntker an

getroffen und mir in der ernſten Situation, die von Tag zu Tag
mehr wächſt, eine rieſige Freude bereitet. Liebe Eltern, wenn
Jhr ſo einmal einen Blick auf das Schlachtfld werfen könntet,
ſo würdet Jhr mit Entſetzen Eure Augen abwenden, denn alle
die Toten, Verwundeten, das verwüſtete Land, die zertrümmerten
Städte, das Klagen der Menſchen und Tiere, alles dies muß einem
menſchlichen Gemüt die Nerven zerſtören. Doch ſo ſchlimm und
entſetzlich es auch iſt, ſo muß ein Soldat, noch dazu ein Deutſcher,
alle Vorkommniſſe im Kriege überwinden und kalt dabei bleiben.
Wenn man ſo ſeinen Kameraden vor ſich, neben ſich, tot oder
verwundet zuſammenbrechen ſieht, wächſt in einem immer der Ge
danke auf, du mußt deinen Kameraden ſühnen und koſte es dir
auch das eigene Leben. Damit geht man denn auf den Gegner
los, mit dem Glauben an Gott und ſicher ſchickt man ſeine Kugeln
in die Reihen der Feinde (Franzoſen, Engländer und im Anfang
auch Belgier) und der Erfolg bleibt nie aus. Unſere Kugeln
werden von Franzoſen und Engländern ſ ehr gefürchtet. Ein
verwundeter Offizier ſagte uns, als wir ihn verbanden: Liebe
Kameraden, die Soldaten mit den abgehackten Helmen (gemeint
der Tſchako) fürchten wir ſehr, ſie laſſen uns keine Ruh, ihre
Treffſicherheit iſt ſehr bedeutend, ſie hetzen uns wie Hunde zu
Tode. Und ſo iſt es auch, liebe Eltern, die Jäger brechen mit der
Kavallerie zuſammen die Bahn für die anderen Truppen. Wir
müſſen immer vorn weg, einmal an der linken, einmal an den
rechten Flügel der Armee, um dem Feinde den Weg zu verlegen.
In einer der letzten Schlachten, bei wo wir
große Verluſte hatten, hielten wir uns 3 Stunden, 8 Jäger
Bataillone gegen 5 Diviſionen Franzoſen und Engländer, ſchließ-
lich wurden wir gezwungen, uns zurückzugziehen, da wir weder
Artillerie noch Jnfanterie bei uns hatten. Als dann die 36er aus
Halle kamen, ſchlugen wir den Feind unter lautem Getöſe unſerer

zurück und brachten mit egee Verluſte bei. In
Belgien hatten wir viel mit der Zivilbetölkerung zu tun; ſelbige
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neue Jahr geſichert ſind, da der bisher eingeſchlagene
Weg zur Deckung der benötigten Ausgaben, falls die aus
den Anleihen fließenden Mittel in Anſpruch genommen
ſind, aufs neue beſchritten werden könnte. Jedenfalls wäre
kaum ein zwingender Grund gegeben, daß der Reichstag,
der Ende November zu einer kurzen Tagung zuſammentritt,
ſogleich mit einer neuen Kriegskreditvorlage befaßt werden
müßte. Dieſe Ausſicht wird hoffentlich ebenſo ſehr zur
Beruhigung ängſtlicher Gemüter und z u r
Wiederbelebung unſerer wirtſchaftlichen
Verhält niſſe beitragen, wie der Umſtand, daß der
außerordentlich glänzende Erfolg der Kriegsanleihen eine
ſehr erfreuliche und wertvolle Stärkung
der Reichsbank bedeutet, die dadurch für die Durch-
führung ihrer Aufgabe, gerade in kritiſcher Zeit die erfor
derlichen Wirtſchafts und Kreditmittel zur Verfügung zu
halten, weſentliche Unterſtützung nd Erleichterung erfährt.

Z

Die Liebestätigkeit.
Beförderung von Liebesgaben auf beſonders ſchnellem Wege.

Der ſtellvertretende Militär-Jnſpekteur der
freiwilligen Krankenpflege teilt mit, daß von jetzt ab, außer
den regelmäßigen Sendungen, von Berlin aus täglich
auch auf beſonders ſchnellem Wege Liebesgabenſendungen an die
in der Front befindlichen Truppen befördert werden. Die Ab
ſendung erfolgt von der Abnahmeſtelle freiwilliger
Gaben II in Berlin, Karlſtraße 12. Es empfiehlt ſich
daher, dieſer Abnahmeſtelle Gaben ſobald und ſo reichlich wie
möglich zuzuführen.

Pakete an Angehörige des Feldheeres.
In der letzxen Zeit ſind mehrfach Wünſche hinſichtlich der

Beförderung von Paketen an die im Felde ſtehenden Truppen
geltend gemacht worden. Wie die „N. p. C.“ erfährt, ſind Er
leichterungen in der Paketbeförderung beim General-Quar-
tiermeiſter in Vorſchlag gebracht worden und werden wahrſchein
lich bald zur Durchführung gelangen können. Wie
das Königl. Kriegsminiſterium in einem Beſcheide mitteilt, ſind
Privatpakete mit Bekleidungs und Ausrüſtungs-
gegenſtänden an Angehörige des Feldheeres zurzeit an die
Erſatztruppenteile zu ſenden, welche die Weiterbeförde
rung als Militärfrachtgut veranlaſſen.

t

Kriegs-KAllerleft.
Jhr weißes Haar dem Vaterland.

Ein rührendes Beiſpiel von Opferwilligkeit wird dem „L.-A.“
aus Worms mitgeteilt. Eine alte Frau erſchien in der dortigen
Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes mit einem Briefumſchlag, der
die Aufſchrift trug: „Erlös für meine weißen Haare“. Der Brief
umſchlag enthielt den Betrag von 25 Mark. Die Frau hatte ihr
weißes Haar geopfert und auf dieſe Weiſe, da ſie es anders nicht
vermochte, ihre Opferwilligkei: dem Vaterland erwieſen. Die Frau
beſtand durchaus darauf, ihren Namen nicht zu nennen.,

Schau, ſie henn mi ſcho!“
Vor dem Ausbruch des Krieges, ſo erzählt der „Freiburger

Bote“, war ein Freiburger mit einem Basler, den er wegen ſeines
Dialekts für einen badiſchen Oberländer oder Schweizer hielt, eno
befreundet. Plötzlich mußten ſie ſich trennen, da der Freiburger
ins Feld rücken mußte und ſein Freund zur franzöſiſchen
Fahne als Landwehrmann einberufen war. Kaum 14 Tage waren
nach der Mobilmachung der beiden Heere ins Land gegangen,
als der Freiburger, der im Stationsdienſt verwendet wurde, in
einem oberbadiſchen Städtchen einen Zug mit gefangenen Fran-
zoſen in die Station einfahren und dort halten ſah. Ohne weiteres

Intereſſe glitt ſein Auge die lange Wagenkette entlang, als er plötz-
lich bemerkte, daß aus einem Wagenfenſter einer der Kriegs-
gfangenen geſtikulierte und ihm zuwinkte. Er trat näher und
erkannte ſeinen treuen Freund, der ihm frohbewegt zurief: „Karle,
ſchau, ſie henn mi ſcho! Wenn Dü uf Baſl kumſch, ſags au miner
Frau, daß die au e Pläſir hett!“

Verluſtliſte Nr. 51.
Königlich Preußiſche Armee.

1. Jnfanterie-Brigade.
Maglaofen (Kreis Neidenburg), 30. Auguſt 1914.

Stab, Tilſit: Generalmajor Friedrich v. Trotha aus
Hecklingen (Kreis Bernburg), tot.

1. Garde-Regiment, Potsdam.
St. Gérard, 23. Auguſt. St. Quentin, 29. Auguſt.

Füſilier-Bataillon, 9. Kompagnie: x FüſilierPaul Michalak aus Großörner Mansfelder Gebirgskreis), tot;
Füſilier Joſef Triſtram aus Hauſen (Kreis Worbis), ver-

wundet; Gefreiter Guſtav Kuhne aus Bitterfeld, verwundet;
Unteroffizier Otto Mitze aus Aſtern (Kreis Sangerhauſen),

ſchwer verwundet; Füſilier Friedrich Nagel aus Meuſelwitz
(Sachſen-Altenburg), verwundet; Vizefeldwebel Paul Seſſer
aus Jena (Kreis Apolda), verwundet; Füſilier Reinhold Denke-
witz aus Greppin (Kreis Bitterfeld), vermißt.

ſchoß auf uns aus den Häuſern, worauf ſie von uns rückſichtslos
niedergeſchoſſen und die Häuſer angeſteckt wurden. Sogar die
Weiber ſchoſſen auf uns. Die belgiſchen Soldaten wichen uns
immer aus wie Schafleder, bis ihnen die Franzoſen zu Hilfe
kamen. Genau ſo war es dann in Frankreich, die Franzoſen
wichen uns immer aus, bis ihnen die Engländer zu Hilfe kamen
und da brennen ſie noch durch. Von den Engländern muß man
ſagen, daß dieſe ſich tapfer halten, gut ſchießen und in ihrer
Kriegsuniform uns voraus ſind. Man ſieht die Kerls auf 50
Meter noch nicht, wenn ſie ſich eingegraben haben. Neulich, in
der Nähe der vorhin genannten Schlacht, kamen wir mit Eng
ländern, die wir aufgeſtöbert hatten, ins Gefecht. Nach einem
lebhaften, von unſerer Seite gutwirker den Feuer, ſteckten die
Engländer die weiße Fahne heraus und winkten uns mit Taſchen
tüchern zu. Als wir auf zirka 20 Schritt in langſamem Tempo
auf ſie zugingen, um ſie gefangen zu nehmen, eröffneten die Sau-
banditen mit Maſchinengewehren ein lebhaftes Feuer, wodurch
wir natürlich große Verluſte hatten. Wir ließen uns aber nicht
abſchrecken, ſondern dadurch bis zur höchſten Wut geſteigert,
pflanzten wir das Seitengewehr auf und rannten auf die Kerls
los, worauf ſie ſich in wilder Flucht zurückzogen. Liebe Eltern,
ich könnte Euch noch viel ſchreiben, aber meine Zeit langt nicht.
Wir überſchritten als erſte die belgiſche als erſte die
franzöſiſche Grenze und bald wird die Entſcheidung fallen, wir
ſind noch einen Tagemarſch von Paris, die Franzoſen und Eng
länder ſind von allen Seiten umſtellt, leiſten aber hartnäckigen
Widerſtand und es ſteht eine Schlacht bevor, wie ſie vielleicht noch
nie dageweſen iſt, wo es ſich um ſein oder nicht ſein handelt, wollte
Gott, daß wir den Sieg erringen. Es wird allerdings noch viel
Opfer koſten, aber gern laſſen wir unſer Leben für unſere Lieben
und unſer Vaterland, wenn der Sieg uns bleibt. Vorläufig alſo,
liebe Eltern und Bruder, bin ich noch am Leben, ebenſo Fr.
K. Gott helfe dazu, daß wir auch wieder lebend zu Euch als
Sieger zurückkehren. Laßt, bitte, bald wieder etwas von Euch
hören und wenn Jhr mir einen Wunſch erfüllen wollt, ſchickt mir
etwas Süßigkeiten und vor allen Dingen viel Zigaretten, die es
hier nicht mehr gibt.

Recht herzliche Grüße und Küſſe von Eurem e benden
u ſt a v.

10. Kompagnie: Vigzefeldwebel Heinrich Bode aus
Hötensleben (Kreis Neuhaldensleben), tot; Gefreiter Paul
Mula aus MagdeburgWeſterhüſen, tot; Füſilier Georg
Schnüber aus Arendſee (Kreis Oſterburg), tot; Gefreiter Max
Bauerfeld aus Halle a. S., tot; Füſilier Emil Hehſe aus Leitz
kau, Kreis Jerichow I, tot; Füſilier Walter Röhl aus Kalten-
dorf (Kreis Gardelegen), tot; Füſilier Guſtav Schnüber aus
Arendſee (Kreis Oſterburg), verwundet; Füſilier Werner
Schulze aus Magdeburg, verwundet; Füſilier Leopold Solf aus
Neuſtadt Kreis Worbis), verwundet; Füſilier Otto Werner
aus Ziebigk (Kreis Deſſau), verwundet; Reſerviſt Arthur
Kirſten aus Steigra (Kreis Querfurt), verwundet; Reſerviſt
Guſtav Pape aus Cunrau (Kreis Salzwedel), verwundet.

11. Kompagnie: Füſilier Hermann Menge aus Groß-
kmehlen (Liebenwerda), tot; Füſilier Hermann Kobling aus
Tangermünde (Stendal), tot; Gefreiter Karl Diedrich aus
KleinOſchersleben, tot; Unteroffizier Otto Blümner aus
Kamern (Jerichow II), leicht verwundet; Füſilier Ernſt Gröbe
aus Weißenfels, ſchwer verwundet; Füſilier Karl Hoffmann
aus Gerbſtedt Mansfelder Kreis), leicht verwundet; Füſilier
Wilhelm Drößler aus Effelder (Mühlhauſen i. Th.), vermißt;

Füſilier Paul Schlitter aus Schwemmſal (VBitterfeld), vermißt;
Füſilier Oskar Freund aus Bitterfeld, vermißt; Füſilier

Ernſt Noack aus Hade (Saalkreis), vermißt.
12. Kompagnie: Gefreiter Gottfried Pflug aus

Barby (Calbe a. S.), tot; Füſilier Willy Reiche aus Brachſtedt
(Saalkreis), tot; Füſilier Wilhelm Zillmann aus Liſterfehrda
(Wittenberg), verwundet; Füſilier Karl Preuß aus Hettſtedt
(Mansfeld), ſchwer verwundet; Füſilier Louis Rohde I aus
Aſchersleben, ſchwer verwundet; Füſilier Ernſt Schäfer II aus
Magdeburg, verwundet; Gefreiter Otto Rößler aus Seeben
(Saalkreis), ſchwer verwundet; x Vizefeldwebel Hermann Ehr-
bar aus Calbe a. S., ſchwer verwundet; Füſilier Wilhelm
Riegel aus Langenreichenbach (Torgau), verwundet; Füſilier
Walter Homann aus Staßfurt a. S., vermißt; Füſilier Guſtav
Weißhahn aus Bennſtedt Mansfelder Seekreis), vermißt;

Füſilier Wilhelm Aſchaff aus Beuren (Worbis), vermißt.
1. Garde-Brigade-Erſatz-Bataillon, Berlin.
Hériménil bei Luneville, 1. September.

1. Kompagnie: x Reſerviſt Wilhelm Kitt aus Gröningen
Kreis Oſchersleben), leicht verwundet; Gefreiter der Reſerve
Pewerd Manigk aus Mutzſchau (Kreis Weißenfels), leicht ver

undet.
4. Kompagnie: Reſerviſt Walter Muths aus Magde-

burg, verwundet.
4. Garde-Regiment, Berlin.

St. Gerard, 23. Auguſt. Le Sourd, 29. Auguſt.
1. Bataillon, 1. Kompagnie: x Leutnant RobertNolte aus Herzberg am Harz, ſchwer verwundet; Sergeant Franz

Würpel aus Barby (Kreis Calbe), leicht verwundet.
2. Kompagnie: Reſerviſt Friedrich Wilh. Landmann

aus Zeitz, ſchwer verwundet.
2. Bataillon, 6. Kompagnie: Grenadier Friedrich

Mumme aus Klötze (Kreis Gardelegen), leicht verwundet;
t Grenadier Richard Ohle aus Magdeburg, leicht verwundet;

Grenadier Richard Lößer aus Magdeburg, leicht verwundet;
Grenadier Max Hallup II aus Halle, leicht verwundet; Gre-

nadier Max Porzybut aus Halle, leicht verwundet; Grenadier
Wilhelm Holleufer aus Halle, leicht verwundet; Grenadier
Oskar Stahl aus Unterweisbach (SchwarzburgRudolſtadt), leicht
verwundet.

8. Kompagnie: Unteroffizier Walter Gericke aus Lind
Gardelegen), leicht verwundet, befindet ſich bei der

ruppe.
Ueberplanmäßiges Landwehr-Jnfanterie-Bataillon Nr. 6

des 4. Armeekorps, Bitterfeld.
Ruſſ. Zielun, 29. Auguſt.

„Stab: Leutnant und Adjutant Friedrich Ritz aus Ohr-
druf, leicht verwundet.

1. Kompagnie: Wehrmann Karl Rothe aus Groß
Görſchen (Kr. Merſeburg), tot; x Wehrmann Paul Opitz aus
GroßSchkortopp (Kreis Merſeburg), ſchwer verwundet.

3. Kompagnie: Wehrmann Albin Trummer aus
Großſtöbnitz (SachſenAltenburg), ſchwer verwundet.

4. Kompagnie: Unkeroffizier Alfred Hopfgarten aus
Geunitz (Fürſtentum Reuß j. L.), leicht verwundet; Wehrmann
Hund wer aus Trockenborn (SachſenAltenburg), leicht ver

undet.
LandwehrJnfanterie-- Regiment Nr. 19, Glogau,.

Alt-Zielun, 29. Auguſt.
Stab: Oberſtleutnant Wilhelm Lutteroth aus Mühl-

hauſen i. Th., ſchwer verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 21, Thorn.

Südöſtl. Gumbinnen, 20. und 21. Auguſt.
5. Kompagnie: Musketier Friedrich Reichardt ausBreitenbach (Kreis Zeitz), tot.

7. Kompagnie: Musketier Guſtav Vollmann aus
Dingelſtädt (Kreis Oſchersleben), leicht verwundet; Reſerviſt
Friedrich Schmalz aus Vogelsdorf (Kreis Oſchersleben), leicht
verwundet.

8. Kompagnie: Reſerviſt Hermann Bäſe aus Neuen-
hofe (Kr. Neuhaldensleben), verwundet.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 24, 2. Bataillon, Prenzlau.
Wolverthum, 24. Aug. Beiſigem, 1. Sept.

7. Kompagnie: Gefr. Richard Schüler aus Quedlin
burg, ſchwer verwundet; x Musk. Heinrich Spangenberg aus
Halberſtadt, ſchwer verwundet.

Füſilier- Regiment Nr. 37, Krotoſchin.
Ville au Montois, 22. Aug.

1. Ko mpagnie: Füſilier Marian Lewanski aus Kloſter
mansfeld Mansfelder Gebirgskr.), vermißt; Füſilier Franz
Marten I aus Deſſau, vermißt; Unteroff. der Reſ. Auguſt
Kachel aus Bernterode (Kr. Worbis), vermißt.

2. Kompagnie: Unteroff. d. Reſ. Albert Rohkamm aus
Bernterode (Kr. Worbis), tot; x Reſerviſt Andreas Scheuer aus
Friedrichroda (Kr. Ziegenhain), vermißt; Reſerviſt Carl
Henicke aus Remkerſtelen (Kr. Wanzleben), vermißt.

3. Kompagnie: Feldwebel Hermann Murl aus Ober
Peiſen (Kr. Bernburg), leicht verwundet; Füſilier Otto Kolbe
aus Kreisfeld (Mansf. Gebirgskr.), leicht verwundet; Füſilier
Wilhelm Dönau aus Löbejün (Saalkreis), leicht verwundet;
e h Paul Scheiding aus Plennſchütz (Kr. Weißenfels),

mißt.
4. Kompagnie: Unteroff. d. Reſ. Fritz Meier aus

Hornhauſen (Kr. Aſchersleben), vermißt; Unteroff. d. Reſ.
Otto Groh aus Dingelſtädt (Kr. Heiligenſtadt), vermißt; Füſ.
Paul Fiſcher aus Elſterwerda (Kr. Liebenwerda), tot; Füſilier
Otto Roth aus Zella St. Blaſii (Kr. Ohrdruf', tot.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 46, Samter.
Boismont, 22. Aug.

7. Kompagnie: x Wehrmann Auguſt Schörner aus
Kreuzeber (Kr. Heiligenſtadt), vermißt.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 48, Frankfurt a. O.
Elewyt, 25. Aug.

1. Kompagnie: Unteroff. Paul Röttig aus Groß-Pottewitz (Kr. Weißenfels), verwundet; Unteroff. Otto Rudert
aus Hirſchberg (Fürſtentum Reuß), verwundet; Reſerviſt
Oskar Henſchke aus Schönebeck (Kr. Kalbe), verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 70, Gotha.
Gut Rozebois, 26. Auguſt.

1. Kompagnie: Leutnant Karl Nennewitz aus Groß
örner (Mansf. Gebirgskreis), leicht verwundet.

2. Kompagnie: Reſerviſt Ernſt Unger aus Pößneck
(Kr. Saalfeld), tot; Wehrmann Karl Möller aus (Kr.
wen r 4 r r Reſewiſt Era nengewehrzug: erviſt t Wichmannaus Obergebra (Kr. Nordhauſen), tot. m

Fortſetzung in der Beilage.)



Kufruf.
Die Sentrale des

nationalen Srauendienſtes
Pat wiederhokt auf die Wichtigkeit der Obſtverwertung für den
ommenden Winter aufmerkſam gemacht.
werden unaufhörlich Stimmen von Frauen laut, die für die Allge
meinheit nutzbringend arbeiten möchten. Hier iſt die Stelle, wo
die Tüchtigkeit der Hausfrauen ſich ſofort bewähren könnte. Durch
die Stürme der letzten T iſt viel Obſt heruntergeſchlagen, was
dadurch in ſeiner Haltbarkeit für den Winter beeinträchtigt wird.
Es kommt in reichlichen Mengen für billiges Geld zum Markt.
Nach reiflicher Ueberlegung iſt man von einer Organiſation zur
Obſtverwertung zurückgekommen, weil man bei der Eile, mit der
ſie geſchaffen werden müßte, auf zu große Schwierigkeiten Ken
würde. Es ergeht aber an alle Hausfrauen der beſitzenden Kreiſe
die Bitte, in großherziger Weiſe ſelbſt dieſes Opfer an Zeit und
Geld zu bringen und in irgend einer eine Portion Obſt für
den nationalen Frauendienſt zu verarbeiten und bereit zu ſtellen.
Wenn jede Hausfrau es für Ebrenpflicht hielte, Ztr. Obſtfür die Allgemeinheit zu verwerten, ſei es als Saſt, Marmelade
Mus, gedörrtes Obſt, Kompott, könnte viel erreicht werden. Ob
man es nachher für Lazarette, Kranke, Arme, Flüchtlinge ver
wertet, müßte der Zeit überlaſſen werden wenn es nur vorhanden
iſt. Für alle die, welche aus irgend einem Grunde nicht in der
Lage ſind, die Arbeit ſelbſt zu machen, fügen wir hinzu, daß die
Halleſche Kochſchule Harz 50 bereit iſt, nach berg Rückſprache
dieſe Arbeit für die Einzelnen zu übernehmen und auch Rat zu
erteilen. Eile tut not, daher obne Zaudern ans Werk

Anmeldungen erbittet der nationale Frauendienſt im Büro,
Burgſtraße 45. Das fertige und bezeichnete Obſt bitten wir mit
dem Namen des Spenders Kirchtor 29 abzuliefern hier werden

die Liſten geführt. 6157Der nationale SFrauendienſt, Ortsgruppe Halle a. S.
Empfehle für Donnerstag

leruigen öchmeer un fettes Fleiſch

von prima Schlachtung, à Pfund 7 S außerdem ſämtliche

Fleiſch- und Wurſtwaren in nur prima Qualität.
W Jeden Morgen warmes Pökelfleiſch W
E ſowie abends warme Knoblauchswurſt.

Bauermann
Telephon 1223. Olearinusſtraße 3.

Wratzke u. Steiger, Peter 910Poststr. 9/10.
Juwelen Gold Silber [4895

uf der anderen Seite

wenSchleſiſche Morgenseitung in Breslau 2
Tauentzienſtraße 49

wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

A die bei der weiten Verbreitung der Zeitungufnahme von beſonders in landwirtſchaftlichen Kreiſen

Mittel und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familien-n era en anzeigen, Grundſtücks-An u. Verkäufe u.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,

Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken: u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.
Die „Schleſiſche MorgenZeitung“ iſt das offizielle Organ der Deutſch

konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.
Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.

Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

Von Donnerstag, d. 24. d. Mt8s.,
babe wieder große Auswahl

W Vänlſch., Seeländ. u. Holſtein.
Aller- und Wugenpferde.

Franz Bonral, Sulerben

Von Dounerstag, den 24. d. Mts. ab
ſteht wieder ein friſcher Transport
beſter däniſcher und Holſteiner

Ackorpferdes
im Gaſthof zum „Grünen Hof“ in4 c Halle a. S. preiswert zum Verkauf.

Vertreter:Wiln. Stock Sangerhauſen. m üenn

Donnerstag, d. 24. d. Mts.

ſtehen [4442
Arbeits und
Luxus- Pferde

zum Verkauf
Halleg. S. Königſtr. 62.

7 e w

S

Von Freitag, den 25. d. Mt8. ab ſtebt wieder ein großer
Transport

prima bayriſcher

bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buchheim
Halle a. d. S., Delitzſcherſtraße 10 (4443

d

ochtragende u. 53an üheſtehen preiswert zum Verkauf.

W. Ollendorf.
Hohenthurm, am Bahn

bei Halle a. S.

Bio
Gr. Ulrichstrasse 57.

Täglich ab 4 Uhr
wleUesten Aufnahmen J. Kriegsschauplan

mit Genehmigung und unter Aufsicht des Grossen Generalstabes hergestellt, sowie ein

erstklassiges Programm,
ganz der jetzigen Zeit angepasst. 151d4

Verwundete Krieger haben freien Vinträtt.

Mitwirkende: Chor:

Thalia Foastsäle.
Sonntag., den 27. September 1914, abends 8s Vhr
I. Vaterländisehe Wohltätigkeitsveranstaltung.

(Leitung: Konservatoriumsdirektor Bruno Heydrich.)
Die Vaterländische Männer-

esangvereinigung 1914. Solisten: Damen Paulaeimnentann, Elsa Steinhauf, Küte Schmidt, Herr Kurt
Zilliger und die Damen der Chor-Oberklasse des I. Halleschen
Konservatoriums (Gesang), Agathe Belau (Deklamation),

Max Knoch (Violine), Walter Hoetzel (Harmonium), Johannes
Sonnabend (Klavier). Eintrittskarten num.
unnum. Platz 35 Pfg. in den Hofmusikalien handlungen von
Hothan und Koch, für Mitwirkende im Konservatorium.

Platz 60 Pfg.,

166

Markt I,
im Rathaus. Tel. 369.

a v

g

Schon ist von hober Stelle der Ruf
ergangen: Stifte so schnell als mög-
lich unseren tapferen, braven Truppen

Jigarren Diwaretten Tahahe.

Zu diesem Zwecke ewpfehlen wir
unsere anerkannt erstklassigen Spezial-
marken. Zum direkten Versand an die
im Felde stehenden Angehörigen:

in jeder gewünschten Packung und
allen Preislagen.Fteinhrecher z Iusper

Scharrenmnstr.
Ecke Geiststr. Tel. 84.

e

eGßß l
empfiehlt S

ſüdiſ
lachthof Halle, Freiimfelderſtraße 42.

Beſtellungen per Poſtkarte erbeten.

Leitungowoſer

LKlosett- Aml
aller Art empfiehl

G. Rrose, Leipzigerstrasse 96.
Kostenanschläge bereitwilligst.

e Tr Fr.

r x h W f ve c r nJ J 7 r W i nwy- d S u r.Fee. u e Wo e rS 4 n S e ce J 7 e ne a
h 5 a

S i n m r 2 er 5 v r. 1 3 l 72 e e 4 u J wR 7 W
rtige Theater.
Leipzig.

u Theater Donnerstag
ida.

Altes Theater: Donnerstag
Zu volkstümlichen Preiſen
Andreas Hofer.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Geſchloſſen.

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerstag

Geſchloſſen.
Weimar.

Hof-Theater: Donnerstag: Minna
von Barnhelm.

Auswä

e eS V S SModerne,“
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Gr. Ulrichstrasse 1a.

Krankenstöcke
für Verwundete, v

Tabaks pfeifen
in groß. Auswahl bilIligst.

Martha

Perſonen:
LadyHarrietDurham,

Ehrenfräulein der
Königin

Lord Triſtan Mikle-
fort, ihr Vetter

Lyonel
Plumkett, ein reicher

Pächter
Der Richter zu Rich

mond

der Königin.
Nach dem 2. Akt längere Pauſe.
Kaſſenbffunme 7x Uhr. Äünf.8 Uhr.

nde 10/, Uhr.

(Rathaus).Saatz, u Nibelungen“.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 24. Sept. 1914:
9. Vorſt. im Abonn. 1.

Romantiſche Oper in 4 Akten von
Friedrich von Flotow.

Spielleitung: Karl Kruthoffer. S
Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.

Jnſpizient: Karl Jordan.

t Alice v. Boer.Nanci, ihre Vertraute Fr. Gollmer.

K. Kruthoffer
Bernh. Bötel.

Fr. Schwarz.

C. Hammes.
Elſe Thiele.

2. Magd Elſe Seidel.
3. A. HartmannLudw. Trier.
2. Diener der Lady Matthießen.

Paetow.3. W.t Herichtsſchreiber, Pächtet, Magde,

Knechte, Jäger, Pagen im Gefolge

Freitag, den 25. Sept. 1914:
10. Vorſt. im Abonn. 2.

Die Walküre
von Richard Wagner. Erſter Tag
aus der Trilogie „Der Ring des

Viertel.

[4437

Viertel.

vVOnnnwwocoeoeè wenNationaler Frauendienst.,
Reden zur Weltlage.

Rrste Rede: Freitag, den 25. d. Mts., pünktlich S Uhr
in der Aula der Vniversität

Herr Professor D. Loofs:
Die sittliche Begründung und die
sittliche Bedeutung des Krieges.

Eintrittskarten für sechs Reden zu 3 Mk., für eine Rede zu 50 Pfg.
zu haben bei dem Pförtner der Universität (Melanchthonianum

und am Eingang zur Aula. (5156
un

Höhere Vorhereitungs- Anstalt
Dr ſi Krause für Abitur.-, Pfima-, Pinjährigen-

0 0 9 Examen sowie alle Kl. höh. Lehran-
Direktor stalten. 25jähr. glänzende Erfolge.

Dr. Ed. Busse,
Besond. Damenkl.., bish. best. 817
Schüler, dar. 225 Abit., wovon 104

Malle, Heinrichstr. 14.
G Damen. Umschulg. ohne Zeitverlust,
e Besondere Einjähr.-Klassen. 14300/

m

J Familien Nachrichten.

Verein ehem. 208

Auf dem Felde der Ehre starb am 12. September e
den Heldentod unser verehrter Kamerad, der [5156

Kgl. Forstassessor, Leutnant der Res.

Eriüch Schradier.
Sein Andenken wird allezeit bei uns in hohen

Ehren bleiben. Der Vorstand c n

den Heldentod fürs Vaterland unser liebes
Mitglied

Dr. phil. Helmut Drevin.
Sein Andenken wird unvergänglich bei uns

fortleben.

Halle a. S., den 22. September 1914.

Hallescher Ruder- Club, e. V.
Der Vorstand 616

Leutnant im Infanterie- Regiment 151
ist Mittwoch, den 9. September 1914 in für

J das Vaterland gefallen.
e Im tiefsten Schmerze

Oscar Kummer
Martha Kammer geb. Franke
Alice KummerCurt Kummer, Res.-Feldart.-Regt. 49. e

Brehna, 22. September 1914. (44322
Beileidsbesuche vorläufig dankend abgelehnt.

Statt besonderer Helänng.
Am G. September starb den Heldentod für das

Vaterland unser heissgeliebter, unvergesslicher Sohn
und Bruder, unser Stolz und Freude, der Amtsrichter S

Dr. jur. Bornhard Luther,
Leutnant der Reserve im 27. Inf.-Res.-Resg,.

In tiefem Schmerz
Rentner Gottlieb Luther, Drohndork i. A,
Anna Luther geb. Pndlich.

Paul Luther. 8Beileidsbesuche dankend verbeten. 5

ſ5170
c
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Donnerstag

F.
Freunde und Leſer
Huleſchen De Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Thüringen

In der jetzigen großen, gewaltigen Feit ſchlägt
Deutſchlands und der Welt Schickſalsſtunde Die
ungeheure Lebenskraft unſeres deutſchen Volkes iſt
erwacht, hat ſich befreit von allen Schlacken gräm
licher Jntereſſenpolitik und zerfahrener Denkungsart

und wirkt nun auf dem Boden nationaler Betätigung,
auf den Schlachtfeldern im Weſten und Oſten, wie
daheim in emſigem Liebesſchaffen, Wunder der Größe
und Erhabenheit. In ſolcher außerordentlichen Feit,
die die Halleſche Zeitung durch ihre Förderung einer

bodenſtändigen Politik,
durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem beſcheidenen Teil mit vorbereiten half,
iſt der

Bezug der Halleſchen Feitung
eine zwingende Notwendigkeit,

denn ſie berichtet in der denkbar aus
führlichſten und zu verläſſigſten Weiſe
über den

Verlauf des furchtbarften Völkerringens,

das die Welt je geſehen hat, und bildet ſomit für
immer die verläßlichſte Quelle für die Geſchichte
und das Verſtehen unſerer Feit. Die Halleſche
Seitung wird auch in aller Zukunft dafür ein
treten, daß der Boden erhalten bleibt, aus dem
unſere Volkskraft erſprießt und ſie hofft dabei auf

die Förderung und Unterſtützung ihrer Freunde
und Leſer.

Die Halleſche Heitung wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer und Reich,
für des Vaterlandes Herrlichkeit!

Probenummern werden überall hin bereit
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. d. S.,, im September 1914.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
h für Anhalt und Thüringen.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 87, 2. Bat., Limburg a. d. L.

Neuf-Chateau (Belgien), 22. Auguſt.
Jonchy (Frankreich), 28. Auguſt.

1. Kompagnie: Reſerviſt Wilh. Weidig aus Jena, tot.
Jnfanterie- Regiment Nr. 138, Dieuze.

Biedesdorf, 20. Aug. Deinvillers, 26. Aug.
1. Kompagnie: Musk. Paul Fritſch aus Kiliansrode

(Kr. Weimar), tot; Musk. Hermann Schüler aus Dillſtädt
(Kr. Schleuſingen), ſchwer verwundet; Musk. Karl Wehr aus
Uder (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet; Unteroff. Paul
Stauffenberg aus Halle a. S., ſchwer verwundet; Musk. Rob.
Heſſe aus Beberſtädt (Kr. Mühlhauſen), ſchwer verwundet;

Musk. Guſtav Schnell aus Erfurt, ſchwer verwundet; Musk.
Albin Amthor aus Nordheim (Kr. Meiningen), ſchwer verwundet;

Musk. Kurt Blume aus Erfurt, leicht verwundet; Gefr.
Otto Herrmann aus Erfurt, verwundet; Musk. Willi Hilbig
aus Langenſalza, ſchwer verwundet; Musk. Joſef Wand aus
Helmsdorf (Kr. Mühlhauſen), leicht verwundet; Musk. Simon
Schuchardt aus Dingelſtädt (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet.

2. Kompagnie: Musk. Otto Herboth aus Urbach (Kreis
Iffeld), leicht verwundet; Vizefeldwebl Heinrich Northe aus
Elbenau (Kr. Jerichow 1), leicht verwundet; Musk. Chriſtoph
Bode aus Gebershauſen (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet;

Musk. Edmund Görling aus Groß-Urleben (Kr. Langenſalza),
leicht verwundet; Musk. Willy Klawe aus Erfurt, vermißt;

e Paul Penzler aus Großen-Erich (Kr. Sondershauſen),
vermißt.

3. Kompagnie: Musk. Nikolaus Löffelholz aus Flins-
berg (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet.

Kompagnie: Musk. Paul Schrill aus Niederdorla
(Kr. Erfurt), ſchwer verwundet; Musk. Wilhelm Gunkel aus
Ruſtenfelde (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet; Musk. Johann
Koch IV aus Mühlhauſen (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet;

Musk. Oskar Zwinkmann aus Mühlhauſen (Kr. Erfurt),
ſchwer verwundet; x Gefr. Otto Steigleier aus Steinbach (Kreis
Erfurt), vermißt.

5. Kompagnie: Musk. Martin Breitlauch aus Langela
(Kr. Mühlhauſen), ſchwer verwundet; Gefr. Wilhelm Thime
aus Siemerode (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet; Feld
webel Guſtav Hildt aus Naumburg a. S., ſchwer verwundet;

Gefr. Max Hatzky aus Nordhauſen, ſchwer verwundek;
Musk. Hugo Topfer aus Schwarzo (Kr. Ohrdruf), leicht ver-

wundet; x Musk. Balthaſar e remann aus Gerbershauſen
Kr. Hesligenſtadt), leicht verwundet.

Beilage zu Vr. 447 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für

24. September 1914.
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

6. Kompagnie: Musketier Valentin Gries I aus Uder
(Kr. Heiligenſtadt), tot; Musketier Chriſtoph Sittel aus Geis-
leden (Kr. Heiligenſtadt), tot; Musketier Albert Scharfe aus
Dingelſtädt (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet; Musketier
Albin Zeuner aus Waltersleben (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet.

7. Kompagnie: Musketier Johannes Eckhardt I aus
Beuren (Kr. Worbis), tot; Musketier Otto Kolbe aus Erfurt,
leicht verwundet; Reſerviſt Max Jahn I aus Erfurt, ſchwer
verwundet; Musketier Joſef Hartleib aus Lütter (Kr. Hei
ligenſtadt), ſchwer verwundet.

8. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Hans Baumbach
aus Magdeburg, tot; Musketier Hermann Bliedung aus Bruch
ſtedt (Kr. Langenſalza), ſchwer verwundet; Musketier Hermann
Schmalſtieg aus Böskendorf

Musketier Richard Tölle aus Crimdowde (Kr. Jlfeld), ſchwer
verwundet; Musketier Georg Töpfer aus Großbartkoff (Kr.
Heiligenſtadt), ſchwer verwundet.

10. Kompagnie: Musketier Louis Müller aus Großwitz
(Kr. Ziegenrück), ſchwer verwundet; Reſerviſt Nikolaus Gunkel
aus Böhrig (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet; Musketier
Karl Stickelt aus Weißenfels, ſchwer verwundet; Unteroffizier
Friedrich Brauer aus Gernrode (Kr. Vallenſtedt), verwundet;

Musketier Auguſt Sauer aus Breidenbolz (Kr. Worbis), ver
wundet; Musketier Auguſt Herz aus Mühlhauſen i. Th., ſchwer
verwundet.
11. Kompagnie: Musketier Sünder aus Mühlhauſen
i. Th., ſchwer verwundet; Tambour Schneider I aus Schleu
ſingen, ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 172, NeuBreiſach
St. Benoit, 1. September.

3. Bataillon.
10. Kompagnie: Gefreiter Anton Müller J aus Harbke

(Kr. Neuhaldensleben), ſchwer verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 174, Forbach und Straßburg i. E.

Dieuze 20. Auguſt. Luneville 22. Auguſt.
Regiments-Stab: Oberleutnant und Ordonnanz-

offigzier Kurt Wagner aus Halle a. S., leicht verwundet.
1. Bataillon.

1. Kompagnie:? Musketier Joſeph Marſtartz aus
Helbra (Mansfeld), ſchwer verwundet; x Musketier Stanislaus
Koſtrezwa aus Helbra (Mansfeld), vermißt.

2. Kompagnie: Leutnant v. Wülcknitz aus Deſſau, tot;
Vigzefeldwebel Schüdde aus Aderſtadt (Kr. Magdeburg), tot;
Unteroffizier Schellhorn aus Lützen (Kr. Merſeburg), ver

wundet; Unteroffizier Oskar Schäfer aus Thale (Kr. Magde
burg), verwundet; Tambour Friedrich Fickewirth aus Klein
Ottersleben (Kr. Magdeburg), tot; Reſerviſt Auguſt Käppner
aus Norbhauſen, vermißt.

3. Kompagnie: Musketier Otto Ziemann aus Heders-
leben (Kr. Quedlinburg), leicht verwundek; Füſilier Otto
Hermann aus Bernburg (Anhalt), vermißt; Füſilier Kurt
Paulmann aus Halberſtadt, vermißt; Musketier Otto Hampel
aus Bernburg (Anhalt), leicht verwundet.

4. Kompagnie: x Musketier Auguſt Staufenbiel aus
Badensleben (Kr. Oſchersleben), tot; Vizefeldwebel Friedrich
Wenzel aus Wenzendorf (Kr. Liebenwerda), ſchwer verwundet;

Gefreiter Willy Junge aus Klein-Bartensleben (Kr. Neu-
haldensleben), ſchwer verwundet: Musketier Max Tettſchlag
aus Damſen (Kr. Weißenfels), ſchwer verwundet.

2. Bataillon.
5. Kompagnie: Musketier Chriſtoph Meinhardt aus

Helmsdorf (Kr. Mühlhauſen), leicht verwundet; Unteroffizier
Emil Weideing aus Plennſchütz (Kr. Weißenfels), leicht ver
wundet; Unteroffizier Hermann Warhus aus Wiederau (Kr.
Merſeburg), leicht verwundet; Sergeant Walter Richard Ulrich
aus Trebitz (Kr. Wittenberg), leicht verwundet; Vizefeldwebel
der Reſerve Wolff aus Naumburg a. d. Saale, tot.

7. Kompagnie: Reſerviſt Schröder aus Hergisdorf
(Kr. Mansfeld), verwundet; Unteroffizier der Reſerve Stephan
aus Langenſalza, verwundet; Vizefeldwebel der Reſerve Köhler
aus Erfurt, verwundet.

8. Kompagnie: Unteroffizier Auguſt Langer aus
Sobeda (Kr. Apolda), tot; Vizefeldwebel Karl Spengler aus
Waſſerleben (Kr. Wernigerode a. H.), leicht verwundet; Mus
ketier Oskar Koch J aus Mühlhouſen i. Th., verwundet; Mus-
ketier Walter Kallenbach aus Borlerg (Kr. Salzwedel), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 175.
Lautern (Oſtpr.) 26. Auguſt.
1. und 2. Bataillon, Graudenz.

2. Kompagnie: Musketier Franz Nowak aus Gera,
leicht verwundet.

Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E.
Neuf-Etang und St. Odile 3. September.

4. Kompagnie: Oberjäger der Reſerve Auguſt Adler
aus Langenſalza, ſchwer verwundet.

Schweres Reſerve-Reiter- Regiment Nr. 3, Rieſenburg.
Gefechte vom 24. Auguſt bis 6. September im Oſten.

3. Eskadron: x Reiter Ernſt Otto Meinhardt aus Zörbig
(Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet.

Reſerve-Nlanen- Regiment Nr. 3, Fürſtenwalde.
Patrouillengefechte vom 21. Auguſt bis 1. September im Oſten.

2. Eskadron: Geſreiter Eduard Seeſe aus Gernrode
a. H. (Anhalt), vermißt.

Reſerve-Ulanen Regiment Nr. 6, Züllichau.
Gefechte vom 24. Auguſt bis 30. Auguſt im Weſten.

1. Eskadron: Oberleutnant d Strauß aus Emm-
weringen (Kr. Oſchersleben), leicht verwundet.h Ulan Richard Schmerbauch aus Polleben
(Mansfelder Seekvreis), leicht verwundet.

Regiment KönigsJäger zu Pferde Nr. 1, Poſen.
Patrouillengefechte vom 6. Sept. bis 9. Sept. im Weſten.

Gefreiter Heinrich Bendler aus Gatersleben (Kr. Quedlin-
burg), leicht verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 10, Hannover.
Fontaine-Ou-Pir., 26. Auguſt.

1. reitende Batterie: Hauptmann Lutz Frhr. von
Wangenheim aus Ohrdruf, ſchwer verwundet.

2. reitende Batterie: Kanonier Friedrich Voigt aus
Dauſtedt (Kreis Halberſtadt), leicht verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 16, Königsberg i. Pr.
Brakupönen, 20. Auguſt.

6. Batterie: Kanonier Ludolf Horn aus Erfurt, leicht
verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 81.
Gumbinnen, 20. Auguſt.

Munitionskolonne: VizewachtmeiſterLeicht e e t(Kreis Worbis), leicht verErnſt Wächter aus Wintzingerode
wundet.

Pionier-Bataillon Nr. 5, Glogau.
Ethe, 22. Auguſt.

2. Feldkompagnie: Unteroffizier Otto Eichhorn aus
Derenburg (Kreis Halberſtadt), leicht verwundet.

3. Feld kompagnie: Gefreiter der Reſerve Max Bach-
mann aus Waldau (Kreis Weißenfels), ſchwer verwundet.

Pionier-Bataillon Nr. 10, Minden.
Benahy, 29. Auguſt.

2. Reſervekompagnie: Leutnant der Reſerve Otto
Kerſten aus Genthin (Kreis Jerichow), ſchwer verwundet;

2 Pionier Guſtav Wenzel aus Weißenfels, ſchwer verwundet

Worbis), ſchwer verwundet

liche Ansahl Eiſerner

Pionier-Bataillon Nr. 17, Thorn.

g. Komp n 20. Auguſt.Hompagnie: Sergeant Horniſt Otto WeZieſar (Kreis Magdeburg), leicht ver ans

Overlem r reutnant Fri udent aus BVirkholz (Kreis Züllichau
verwundet Leutnant Albrecht v. Gronau i isſche nordweſtlich Belſen e eI. Artillerie-Munitionskolonnen Abteilung des 16. Armeekorps

Metz und St. Avold.

u. K r T We 25. Auguſt.Kolonne: Gefreiter Richard Dörin ienbaum (Reg.Bez. Deſſau), vermißt. 9 g an Jrap en
Sanitäts Kompagnie Nr. 3 des 16. Armeekorps, Saarlouis.

e Stabg s 7. September.
Stabsarzt Carl Becker aus Joleben (Kreis Magdebe fbt Krankenträger Peter Koscielniagk aus Mansſce re

ReſerveInfanterie Regiment Nr. 35, Brandenbur
Nr. 35, g und Jüterbog.Wehrmann Otto Schmidt I aus Lebu Krei inibisher ſchwer verwundet, iſt tot. ſg Greis Erweintgh

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 13.
Schützen(Füſ.) Regiment Nr. 108, Dresden.

3. Kompagnie: Schütze der Reſerve Curt Reinhold
Bauer 42 Zeitz, ſchwer verwundet, Bein.

,Kompagnie: x Gefreiter der Reſerve E H.aus o h vermißt. r Fru vergo
„„Fompagnie: Gefreiter Paul Schiffner aus mdorf (Kreis Bitterfeld); Gefreiter Auguſt nene am

Hecklingen (Kreis Bernburg), gefallen; Schütze Hermann
veug aus Lützen (Kreis Merſeburg), gefallen.

„Kompagnie: x Gefreiter Guſtav Kirchho 8darf re Bitterfeld), gefallen. W an gern
Kompagnie: Schütze Horniſt Friedrich FranHampe aus Sietzſch (Kreis Delitzſch), ſchwer verwundet, Sruft

linker Arm.
11. Kompagnie: x Schütze Hermann Karl Lieberwirt

aus Belgern Kreis Torgau), leicht verwundet); Schütze Georg
Hellmuth Gaßmann aus Königſee (Thüringen), leicht verwundet.

12. Kompagnie: Schütze Karl Gehlmann aus Wans-
leben (Bez. Merſeburg), leicht verwundet, Bein.

Zur Geſchichte eines Liedes.
Was mich wundert: daß der große Weltkrieg Anno 1914

deutſcherſeits nicht eingeleitet worden iſt mit einem funkelnagel-
neuen, alles beherrſchenden und bezwingenden Nationallied, daß
wir in dieſer Hinſicht bei dem Jahr 1870 eine Anleihe haben
machen und auf die „Wacht am Rhein“ zurückgreifen müſſen.
Die deutſchen Sänger haben wohl maſſenhaft die Harfe gerührt,
Lieder genug ſind laut geworden, und viele von ihnen beſitzen
einen hohen poetiſchen Wert, aber keins hat ins Schwarze ge
troffen, in den Herzpunkt der Volksſeele.

Das iſt jedenfalls zu beklagen, aber zum Glück hat das
deutſche Volk ein reich aſſortiertes Lager, auf das es zurückgreifen
kann im Fall der Not, wie die Schildaer bei einer Feuersbrunſt
nach der Jnſchrift ihrer alten Feuereimer:

Im Fall der Not, da Gott vor ſei,
Hat jeder Bürger aber zwei.

In dieſem Lager liegt obenauf „Die Wacht am Rhein“, deren
Geographie ſich jetzt erweitert, daß ſie auch für die Weichſel her
halten muß, vielleicht auch für die Themſe. Und ſie tut denn
auch, friſch aufpoliert, jetzt wieder ihre Dienſte und hat ſchon
manches Wunder gewirkt. Z. B. folgendes:

Es war im Wasgenwald, wo der erſte große Maſſenſieg
errungen ward. Ein Häuflein deutſcher Füſiliere iſt verſprengt
und irrt im Wald herum. Bekanntlich hört im Wald, wenn man
einmal von der rechten Wegrichtung abgekommen iſt, jede Orien
tierung auf, man weiß nicht mehr, was Oſt und Süd und Nord
und Weſt iſt. Mir iſt das ſchon einmal ſogar in der Dölauer
Heide paſſiert, die ich doch in und auswendig zu kennen glaubte.
Wie viel größer iſt die Gefahr in wildfremder Gegend! Und
unſere armen Verſprengten nun im Wasgenwald, ja, wohin
ſollen ſie ſich wenden, um ſich zu den Jhrigen zurückzufinden?
Sie wenden ſich links, ſie tappen nach rechts, nirgends eine Er-
löſung. Von dem Schlachtfeld ſcheinen ſie weit abgekommen zu
ſein, alles iſt ſtill wie auf einem Kirchhof. Und nun meldet ſich
langſam der Hunger, desgleichen der Durſt. Sie ſtrecken ſich
nieder in's Gras und ruhen die müden Glieder, während ſie
die Lippen an den feuchten Blättern netzen. Keiner ſpricht ein
Wort, jeder hat zu tun mit ſeiner Erſchöpfung. Und nun kommt
die Nacht, die ſo wie ſo keines Menſchen Freund iſt, zumal wenn
die Augen keine Stunde Schlaf finden.

Endlich dämmert leiſe der Morgen auf. Die Männer er-
heben ſich und gehen wieder an ihre Arbeit, die Arbeit des
Tappens und Taſtens. Alles aber iſt umſonſt, und der Magen
bellt immer lauter. Da kommt einer auf den Einfall, ein Lied
anzuſtimmen; nicht weil's ihm beſonders ſingerig zu Mute ge-
weſen wäre, ſondern aus Verzweiflung oder in einem unbe
wußten Gefühl: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall Die
anderen ſtutzen und ſchütteln den Kopf, aber das alte, liebe Lied
nimmt ſie bei den Ohren, und langſam fällt einer um den
andern mit ein, daß es durch die Bäume widerhallt. Da, knackt's
nicht im Gehölz? Ein Reh? Ein Hirſch? Nein, Tritte ſind's
von menſchlichen Füßen, man glaubt auch menſchliche Stimmen
zu hören. Um Gotteswillen, Feinde? Jäh verſtummt der Ge
ſang, den man jetzt bitter bereut. Jn der nächſten Minute blitzen
Gewehrläufe durch's Gebüſch eine Patrouille ſteht vor ihnen,
aber keine in roten Hoſen, ſondern mauſegraue. Die deutſche
Uniform erſcheint vor ihnen, rettende Engel ſtehen um ſie her:
„Die Wacht am Rhein“ hat die Streifzügler herangelockt und die

Verirrten gerettet. Armin Stein.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
KriegsUnterſtützungskaſſe.

Der Provinzial- Ausſchuß hat, wie bereits kurz ge
meldet, beſchloſſen, unter dem Namen „Sächſiſche Kriegs
verſicherung“ eine gegenſeitige n r zu errichten, die in einfacher und wirkſamer Weiſe eine Fürſorge für
die Hinterbliebenen der auf dem Felde der Ehre Gefallenen er-
möglicht. Verſichert werden kann jeder im Felde ſtehende Ein
wohner der Provinz, ſofern ſein Tod oder ſeine Verwundung noch
nicht bekannt iſt. Die Verſicherung erfolgt durch den Kauf eines
oder mehrerer Anteilſcheine zu je 10 Mk. Auf das Leben eines
Kriegsteilnehmers können bis zu 20 Anteilſcheine gelöſt werden.
Die eingegangenen Beträge werden nach Schluß des Krieges auf
die Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen verteilt. Falls die
Verluſte nicht größer ſein werden, als im Kriege 1870/71, ſo
werden auf den Anteilſchein etwa 250 Mark verteilt werden
können.

Eiſerne Kreuze im 4. Armeekorps.
Als unſer 4. Armeekorps zum Kampfe gegen unſere Feinde

auszog, hegten alle, die den Auszug der wackeren Streiter ge
ſehen haben, die ſichere Hoffnung, daß ſie ſich bewähren würden.
Es iſt gekommen, wie wir von ihnen erwartet hatten. Eine ſtatt

Kreuze 2. Klaſſe, die unſeren Truppen aus



a

unterſuchen.

der Probinz Sachſen verliehen worden ſind, legen davon Zeugnis
ab. Bisher ſind folgende Namen genannt worden:

Generalmajor v. Oven, Kommandeur d. 14. Jnf.-Brig.,
Hauptmann v. Frankenberg u. Ludwigsdorff, Adju-
tant derſelben.

Ferner vom Jnfanterie- Regiment Nr. 27: Major
Duerr, Major Bayer, Hauptmann v. Blankenſee,
Hauptmann Fiſcher, Hauptmann Naumann, Hauptmann
Gueinzius, Leutnant Ausfeld, Leutnant Auffahrt,
Leutnant Freytag, Leutnant Matthes, Leutnant d. Reſ.
Stockmann, Leutnant d. Reſ. Block, Stabsarzt Dr. Bingel.

Vom Jnfanterie- Regiment Nr. 165: Hauptmann
Pfähler, Hauptmann Mylius, Oberleutnant Bruer
Oberleutnant Düſing, Leutnant Ernſt Wagner, Leutnant
Kurt Wagner, Leutnant Wilke, Leutnant Müller,
Leutnant d. Reſ. Böhme, Leutnant d. Reſ. Foeth, Feld
webel Stein, Feldwebel Ebert, Feldwebel Schäder, Vize-
feldwebel Ehlers, Unteroffizier Ottendorf.

Vom Feldartillerie- Regiment Nr. 4: Major und
Abteilungs-Kommandeur de Greiff, Hauptmann Seggel,
Oberleutnant Gruner, Oberleutnant Neide, Leutnant
d. Reſ. Plock, Leutnant d. Reſ. Grote, Leutnant d. Reſ.
Schroeder, Leutnant Fahrenholz, Leutnant Nahnſen,
Wachtmeiſter Güttner, Vizewachtmeiſter Fränkel, Ser-
geant Köppen, Sergeant Krauſe, Unteroffizier Spe-
reuter, Unteroffizier Bierhalz, Unteroffizier Wolff,Unteroffizier Roloff, Gefreiter Horenburg, Gefreiter
Roſenthal, Kanonier Eckert, Kanonier d. Reſ. ElIsholz,
Kanonier d. Reſ. Dietrich.

Vom Ulanen- Regiment Nr. 16: Rittmeiſter Fr.
Schoulz von Aſcheraden, Leutnant Zimmermann
Sergeant Thiedecke, Ulan Haſeloff, Ulan Telle (die
letzten vier bei der 2. Eskadron).

Vom Jäger-Bataillon Nr. 4: Hauptmann Ott,
Hauptmann v. Haufe-Gromadzinski, Leutnant Bro-
ſius, Leutnant Scharf, Leutnant Fritzſch, Leutnant
Gruſon, Leutnant d. Reſ. Breithaupt, Leutnant d. Reſ.
Brohm, Feldwebel Nagel (5. Komp.), Vizefeldwebel Thiele
(1. Komp.), Vizefeldwebel Arnoldi (6. Komp.), Oberjäger
Böllhof (4. Komp.), Einj.-Freiw. Oberjäger Graefe
(1. Komp.), Einj.-Freiw. Oberjäger Kuhlgatz (4. Komp.),
Oberjäger d. Reſ. Mömnich (3. Komp.), Oberjäger d. Reſ.
Wittzel (4. Komp.), Oberjäger u. Fahnenſchmied Krumreh
(M. G. K.), Gefreiter Faeſicke (2. Komp.), Gefreiter Wagner
(6. Komp.), Jäger Erlach (2. Komp.), Jäger Schleſinger
(2. Komp.), Jäger Waſſermann (3. Komp.), Jäger Schol z
(3. Komp.), Jäger Sperling (4. Komp.), Jäger Hendel
(6. Komp.), Jäger d. Reſ. Puls z (3. Komp.), Jäger d. Reſ.
Richard Schmidt (3. Komp.), Oberjäger d. Reſ. Schmidt
(6. Komp.).

Auszug aus den Ausgaben Nr. 26 und 30 bis 35 der
deutſchen Verluſtliſten, betr Angehörige des Saalkreiſes.

Jnfanterie- Regiment Nr. 59, Soldau.
7. Komp.: Horniſt Gefreiter Richard Krietſch aus Niet-

leben, leicht verwundet.
16. Jnfanterie- Regiment Nr. 182, Freiberg.

3. Komp.: Reſerviſt Karl Pflock aus Hohenedlau, ſchwer
oerwundet.

1. Garde- Regiment zu Fuß, Potsdam.
2. Komp. Grenadier Oskar Thiele aus Dölau, leicht ver-

wundet.
Feldartillerie- Regiment Nr. 79, Oſterode.

Erſatzabteilung, 2. Batterie: Kanonier Paul Oelſchläger
aus Deutleben, leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 27, Halberſtadt.
Musketier Alwin Zehler aus Döllnitz, bisher vermißt, iſt

verwundet.

Der Selbſtmord des entflohenen engliſchen Majors Yate.
Die Meldung von dem Selbſtmord des engliſchen Majors

Yate, der in Torgau kriegsgefangen ſaß und von dort entflohen
iſt, beſtätigt ſich. Auf der Landſtraße von Torgau nach Martins-
kirchen fiel unter der Zahl der Arbeiter, die auf der Zuckerfabrik
Brottewitz ſich zur Rübenkampagne anmelden wollten, ein hoch-
gewachſener Mann auf, zu deſſen ſchäbiger Kleidung, Umhang und
blaue Arbeiterhoſe, ſein übriges Aeußere nicht zu paſſen ſchien.
Zuckerfabriksdirektor Schultze hielt den Fremden, der keinen Rock
anhatte, an und forſchte ihn aus. Da die Antworten des Mannes
ſeinen Verdacht beſtätigten, ließ er den Mann durch Arbeiter

Man nahm ihm dabei eine unter dem Umhang ge-
tragene Handtaſche ab, die eine große Menge Aufzeichnungen in
engliſcher Sprache enthielt. Während man noch die Papiere
prüfte, zog der Fremde blitzſchnell ein Raſiermeſſer hervor und
durchſchnitt ſich die Kehle. Er verblutete in wenigen Minuten.
Man fand bei ihm noch einen von fremder Hand geſchriebenen
Zettel, der als Marſchroute die Orte Torgau, Mühlberg, Meißen
und Dresden verzeichnete. Der Fremde war der Major Charles
Alice Yate. Ex hatte außer engliſchen Goldmünzen einige hundert
Mark deutſchen Papiergeldes bei ſich.

S Querfurt, 21. September. (Verſchiedenes.) Geſtern
abend fand ein äußerſt zahlreich beſuchter vaterländiſcher Fa-
milienabend ſtatt, in dem Herr Rektor Kolbe über den Anlaß des
jetzigen Weltkrieges und Herr Lehrer Kampradt über den Auf
marſch unſerer Truppen und unſere bisherigen Erfolge Vortrag
hielten. Eine Sammlung für das Rote Kreuz, die am Schluſſe
des Abends veranſtaltet wurde, ergab etwa 60 Mk. Den Tod für
das Vaterland erlitten aus hieſiger Gegend: Max Sturm aus
Thaldorf, Fritz Pom mer aus Steigra, Gebrüder Oſt mann
aus Obhauſen und Otto Gehe aus Calzendorf. Die hieſige
ſtädtiſche Sparkaſſe beteiligte ſich an der Zeichnung der Kriegs
anleihe mit 30 000 Mk. Ueber das Vermögen des Mühlenbeſitzers
Guſtav Förſter in Nemsdorf iſt durch Beſchluß des Königlichen
Amtsgerichts zu Querfurt das Konkursverfahren eröffnet worden.
HKonkursverwalter iſt der Kaufmann Karl Petzold in Querfurt.
Das Kriegserſatzgeſchäft im hieſigen Kreiſe findet vom 30. Sep
tember bis 5. Oktober ſtatt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 23. September.

Ritter des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Rittmeiſter der Reſerve

E. Wendenburg auf Schloß Seeburg, der ſich auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze vor Paris befindet. Der kommandierende Gene-
ral überreichte dem Helden das Kreuz perſönlich. Weiter wurde
durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet der bisher
zur Kriegsakademie kommandiert geweſene Oberleutnant im
Torgauer Feldartillerieregiment Nr. 74 Erich Gravenhorſt,
ein Sohn unſerer Stadt Halle, früherer Schüler des Stadtgyhm-
naſiums, Ebenſo erhielten das W Kreuz für tapferes Ver
halten vor dem Feinde bei Lüttich uſw. Hauptmann Knuth, bei
Troisville am 16. d. M. der Einjährige Unteroffizier Jngenieur
Walter Haaſe aus Halle, ebenfalls am 16. September der
Unteroffizier Wilhelm Ul rich aus Halle. Ferner iſt der Feld
webel in der 4. Komp. des Jnf.-Regts. Nr. 31 Karl Schmalz,
Sohn des Gendarmeriewachtmeiſters Schmalz in Morl, mit dem
Eiſernen Kreuze ausgezeichnet worden. Der Tapfere, der durch
einen Granatſplitter an Schulter und Rücken verwundet wurde,
ſieht im hieſigen Kinderheim ſeiner Heilung entgegen.

Ein Vorſchlag zur Beſchaffung ausreichender Mengenvon Siaree und Zigaretten für unſere im Felde ſtehenden

tapferen Truppen.
uwelier Tittel, ſchlägt,Ein Leſer unſerer Zeitung, Herrwie ſchon t W ehe u s vor, daß in allen

ür Zigarren und

Zigaretten aufgeſtellt werden, in die

ſeines Rauch es gern je ein wird. DieGeſchäftsinhaber können den Jnhalt der Sammelkäſten dann
r bei der Sammelſtelle von Liebes
S Stadtrat Engelcke, abgeben.

e nungen zuſammenkommen.

Die Reden zur Weltlage
in der Aula der Univerſität,
abends pünktlich 854 Uhr, an.
Loo über
ſittliche Bedeutung des Krieges“.

ebendort und an der Abendkaſſe. Die Vorträge finden zum Beſten
des Nationalen Frauendienſtes ſtatt.

Vaterländiſche Männergeſangsvereinigung Halle a, S.
1914. Die erſte Wohltätigkeitsveranſtaltung findet am 27. Sep-
tember, abends 8 Uhr in den „ThaliaFeſtſälen“ ſtatt. Die
Proben ſind ſo erfreulich verlaufen, daß die Chor Vereinigung
mit Chorälen, Gebeten, Abſchieds- und Soldatenliedern in die
Oeffentlichkeit treten kann. Außerdem enthält die Vortragsreihe
für die jetzige Zeit geeignet geſtimmte Nummern von Händel,
Beethoven, Donizetti und Heydrich. Es werden ſich nahezu 200
Mitwirkende betätigen. Als Soliſten ſind zu verzeichnen die
Damen: Paula Heinemann, Elſa Steinhauf, Käte Schmidt, Herr
Kurt Zilliger und die Damen der Chor-Oberklaſſe des 1. Halle
ſchen Konſervatoriums (Geſang), Konzertmeiſter Max Knoch
Kiaing, Walter Hoetzel (Harmonium) und Johannes Sonnabend
(Klavier). (Näheres ſiehe Anzeige.)

Das BiophonTheater, Gr. Ulrichſtraße 57, bringt ſeit
dem 12. September wöchentlich die neueſten Aufnahmen von
Kriegsſchauplatz, die dem Publikum Gelegenheit geben, ſich über
die Haltung und Leiſtungen unſerer wackeren Truppen genau zu
unterrichten. Wie ſich die Direktion bemüht, ſtets das Beſte zu
bieten, geht auch aus dem übrigen Programm hervor, bei dem
alle Beſucher auf ihre Rechnung kommen. Ein Beſuch im Bio
W deshalb jedem Kinofreund angelegentlichſt empfohlen

erden.
Halleſche Tageschronik. Am 22. September iſt aus der

Schiffsſaale, gegenüber dem Grundſtück Giebichenſteiner Str. 3b,
eine weibliche Leiche, etwa 1,65 Meter groß, 30——-35 Jahre
alt, dunkelblond, an den Schläfen etwas ergraut, ohne beſondere
Kennzeichen, gelandet worden. Die Leiche iſt mit grauem Loden-
rock, ſchwarzer Bluſe, blauer Trägerſchürze mit weißen Punkten,
zwei Unterröcken, einer ſchwarz mit weißen Streifen, der andere

gelb mit weißen Punkten, weißem Leinenhemd, gezeichnet E. T.,
ſchwarzen Strümpfen und ſchwarzen Halbſchuhen und ſchwarzem
Gummigürtel mit Schnalle bekleidet. Wer über die Perſon der
Leiche Auskunft erteilen kann, wolle ſich auf Zimmer 20 oder
24 Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße Nr. 6, melden.

Zwei humoriſtiſche Feldpoſtkarten aus Wörmlitz.
I.

Jn Wörmlitz an der Saalebrücke
Sticht uns jetzt noch zu ſehr die Mücke.
Trotz Säbel und Gewehren
Können wir ſie nicht verwehren.
Wir würden uns zu Dank verpflichten,
Wenn es was gäbe, ſie zu vernichten.

C. Lentſch u. a. Unterſchriften.
II.

Unſere Wache heute hat erhalten
Zigarren von Fa. Kitzing, hier,
Kein Landſturmmann läßt ſie erkalten,
Vertreibt damit das Mückentier.
Sie laſſen ſich ſonſt ſehr gut roochen,
Die Mücken haben ſich zum Teil verzogen.
Dem edlen Spender vielen Dank und Glück,
Wache 6 auf der Wörmlitzer Brück!

Aus den Vereinen.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

Für die nächſte Zeit findet jeden Donnerstag gegen 9 Uhr abends
im Gaſtraume des „Reichshofes“ zwangloſe Zuſammenkunft ſtatt.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“ in Halle (Saale). Sonn
tag, den 27. d. Mts., findet eine größere Uebung in dem Gelände
Schlettau-Zſcherben ſtatt. Abmarſch punkt 2 Uhr vom
Hallmarkt aus. Karten mitbringen, Binden anlegen. Beteiligung
aller Abteilungen erwünſcht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Martha“ von Friedrich von Flotow.
Die zweite Oper dieſes Spielabſchnittes führte mitten hinein

in engliſches Leben und in engliſche Sitten, führte auf den
Markt von Richmond, allwo ſich jährlich unter dem Vorſitz eines
mehr trunkſeligen als trunkfeſten Richters die dienenden Mägde
für Haus und Hof verdingen. Ein in den Einflüſſen der
franzöſiſchen Spieloper großgewordener Muſiker, der geſchickte
Friedrich von Flotow, kleidete dieſen Ausſchnitt aus der eng
liſchen Geſellſchaft, die ſich auch hier nicht immer von der vor-
teilhafteſten Seite zeigt, in prickelnde Rhhthmen und entſprechende
Melodien. Ob eine Zuhörerſchar in Großbritannien oder in
Frankreich mit einer ähnlichen Bereicherung des einheimiſchen
Spielplans bei dieſen Zeiten zufrieden und einverſtanden ge-
weſen wäre? Unſer deutſches Publikum iſt friedfertiger und
langmütiger. Man darf wohl glauben, daß es bei dieſer alten,
ihm ſeit Jahrzehnten liebgewordenen Oper gar nicht mehr an
Stoff und Stil denkt, ſondern ſich mit Behagen den empfind-
ſamen, ſich einſchmeichelnden Weiſen Flotows hingibt und dank-
bar die die unterhaltende Handlung würzenden Späße entgegen
nimmt. Es herrſchte deshalb auch am Dienstag abend bei den
Anweſenden eitel Freude, die ſich in lebhaften Beifallsäuße-
rungen kundtat.

Jm allgemeinen verdiente die Aufführung dieſe Auszeich-
nung. Herr Kapellmeiſter Fritz Volkmann, ein neuer
Mann am Dirigentenpult unſeres Stadttheaters, faßte ſeine Auf-
gabe mit gewandten Händen an. Durch lebhaft zugreifende Zeit-
maße, die zu großer Rührſeligkeit meiſt glücklich aus dem Wege
gingen, ſorgte er für Friſche und Zug im Zuſammenſpiel, ohne
dabei die Einheitlichkeit zwiſchen Bühne und Orcheſter zu vernach-
läſſigen. Viele Abſchnitte bezeugten, daß Herr Volkmann erfreu-
licherweiſe auch rhythmiſche Schärfe des Ausdrucks bevorzugt.
Den Lyonel ſang Herr Bernh. Bötel wieder gut und ge
ſchmackvoll. Es iſt zu hoffen, daß der junge Künſtler ein wert-
volles Mitglied unſerer Oper wird. Von Ueberſpannung ſeiner
ſtimmlichen Kraft und von zu heller Färbung des einzelnen Tones
ſei ihm abgeraten. Noch größere Bedeutung als der Lyonel ge
wann die Martha von Frau von Boer. Die verdienſtreiche
Künſtlerin ſtand auf voller Höhe ihrer ſonſtigen Leiſtungen.
Frl. Goll mer als Nanch und der ſtimmgewaltige Plumket
des Herrn Kammerſängers Schwar z zeichneten ſich in Spiel
und Geſang aus. Der Triſtan des Herrn Kruthoffer und
der Richter des Herrn Hammes genügten. Chor und Orcheſter
taten ihre Schuldigkeit.

Aus dem Büro des Stadttheaters
wird uns geſchrieben: Die erſte Walküren Vorſtellung findet am
25. September, abends um 7 Uhr. ſtatt. Die muſikaliſche Leitung

liegt in den Händen von Kapellmeiſter Hermann Hans

gaben für unſere im
ſtehenden Truppen, Neue Promenade Nr. 13, Vorſteher

Es würden ſo ſicher große

die der NationaleFrauendienſt veranſtaltet, fangen Freitag, den 25. d. Mts.,
Die erſte Rede hält Herr Prof.

„Die ſittliche Begründung und die
Be Eintrittskartenu 3 Mk. für die erſten ſechs Vorträge ſind bei dem Kaſtellan der

niberſität Herrn Kittelmann zu haben. Einzelkarten zu 50 Pfg.

etler.

du e wein Einkauf Als Siegmumd wird ſich Ferdinand Liſt, der außer Herrn Gogl
als neuer Tenor dem Stadttheater verpflichtet worden iſt, dem
Publikum vorſtellen. Die ptrollen liegen im Uebrigen in den

änden der Herren van ſt und Schwarz, und der Damen
Suſanna Stolz und Gollmer. Am So im.

tag findet die Erſtaufführung der erſchen Operette „Der
Feldprediger'“ ſtatt, zu der Vorbeſtellungen bereits jetzt, ohne
beſondere Gebühr, entgegengenommen werden.

Anläßlich der Verlegung des Stadttheater Anfangs von 714
auf 8 Uhr darf darauf hingewieſen werden, daß dadurch der
Theaterſchluß ſich nur unweſentlich hinausſchiebt. Es ſind Vor
kehrungen getroffen worden, die Vorſtellungen zu beſchleunigen,
und alle Vorſtellungen, die ſpäter als 2611 Uhr ſchließen würden,
werden nach wie vor um 738 Uhr anfangen.

x

München. Regierungsrat Dr. Dörnhöfer, Direktor der
Kaiſerlichen und Königlichen Staatsgalerien in Wien, iſt zum
Generaldirektor der ſtaatlichen Galerien ernannt worden. Er
wird ſein Amt noch in u Jahre antreten. Der Konſer-
vator Dr. Heinz Braune hat den Titel eines Direktors an den
ſtaatlichen Gemäldeſammlungen erhalten.

Poſt und Eiſenbahn.
Die Feldpoſtſendungen.

Trotz der wiederholten Hinweiſe auf die Notwendigkeit einerdeutlichen und genauen Adreſſierung der Feld-
poſtſen dungen kommen ungenügend adreſſierte Sendungen
in ſolchen Maſſen vor, daß ſich die Poſtverwaltung gezwungen
ſieht, von dem Verſuch, ſolche Sendungen unterzubringen, abzu
ſehen und ſie den Abſendern zurückzugeben. Anders iſt ein ge
ordneter Betrieb bei den Poſtſammelſtellen nicht aufrecht zu er-
halten. Die Adreſſen der Feldpoſtſendungen an die Angehörigen
des Feldheeres müſſen außer dem Namen und der Dienſt-
ſtellung des Empfängers die möglichſt vollſtändige An-
gabe des Truppenteils, dem er angehört, enthalten, und
zwar tunlichſt in der Reihenfolge des Vordrucks auf
den amtlichen Feldpoſtkarten und Briefumſchlä-
gen, wobei genau zwiſchen Linien-, Reſerve-, Erſatz
Landwehr- und Landſturm truppenteilen zu unterſcheiden
iſt. Reicht der Vordruck zur Bezeichnung des Truppenteils nicht
aus, wie das bei vielen, häufig ſehr langnamigen beſonderen For-
mationen der Fall ſein kann, ſo ſind die Bezeichnungen an ſonſt
geeigneten Stellen der Aufſchriftſeite überſichtlich nieder-
zuſchreiben. Jn kurzer Zeit wird die Poſtverwaltung neue Feld
poſtbriefumſchläge und Feldpoſtkarten erſcheinen laſſen, auf denen
zur Bezeichnung der beſonderen Formationen ein beſonderer
Platz gelaſſen iſt. Ein Beſtimmungsort iſt in den Auf-
ſchriften der Briefe für Angehörige mobiler Truppenteile nicht
anzugeben.

Auch die Verpackung der ſchwereren Feldpoſt-
vriefe mit Schokolade, Zigarren, Tabak,Strümpfen und ähnlichem Jnhalt iſt vielfach ſehr man-
gelhaft. Wenn ſolche Sendungen bei den beſonders un-
günſtigen Beförderungsverhältniſſen im Felde unverletzt dem
Empfänger zugehen ſollen, müſſen ſie in dauerhafte Um-
ſchläge aus Pappe oder ſtarkem Papier verpackt und
feſt umſchnürt werden.

Pakete nach dem Auslande.
Das Amtsblatt des Reichs-Poſtamts teilt mit: Den Paketen

nach dem Auslande dürfen aus militöriſchen Gründen zurzeit
allgemein Briefe oder briefliche Mitteilungen nicht bei-
gefügt werden. Nur die Beifügung einer offenen Rech-
nung iſt zuläſſig, die keine anderen Angaben enthalten darf
als ſolche, die das Weſen der Rechnung ausmachen. (W. T. B.)

Aus dem Gerichtsſaal.
Aus dem Meineidsklub Pfeiffer vnd Genoſſen beſchäftigte

einer das Reichsgericht mit ſeiner Reviſion, nämlich der Flug-
zeugbauer Fritz Becker, der vom Landgericht Halle am
28. März d. J. wegen Unternehmens der Verleitung zum Mein-
eid unter Einrechnung einer dreijährigen Zuchthausſtrafe zu ins
geſamt 4 Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt. Der Ange
klagte hatte am 9. Mai 1912 den Autoführer des Privatmanns
Bandaſch zu überreden vermocht, in einer Zivilklageſache Pfeiffer
gegen Bandaſch als Zeuge der Wahrheit zuwider auszuſagen: er,
der Autolenker, habe mitangehört, wie Bandaſch den Motorbauer
Fürſter zu einer falſchen Bekundung zu beſtechen verſucht habe.
Der Automann ließ ſich jedoch darauf nicht ein. Der Angeklagte
Becker behauptete nun in ſeiner Reviſio „es ſei zu Unrecht an
genommen worden, daß er die Abſicht gehabt habe, den Chauffeur
zu einer falſchen eidlichen Ausſage vor Gericht zu verleiten. Das
Reichs gericht verwarf indeſſen die Reviſion als unbe-
gründet, da das Urteil zu Bedenken keinen Anlaß biete. (2 D.
510,/14.) Nachdruck verboten.)

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik all e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Wo bleibt die Feldpoſt?
Man kann es den Angehörigen der Mitglieder unſeres Heeres

gewiß nicht verdenken, wenn ſie mit den Leiſtungen unſerer
Feldpoſt nicht zufrieden ſind. Jch habe einen Sohn im Weſten
bei einer reitenden Batterie einer Kavalleriediviſion, die in den
erſten Auguſttagen nach der Grenze gegangen iſt. Mindeſtens
zweimal wöchentlich haben ich oder meine Frau an ihn geſchrieben.
Die letzte Karte unſeres Sohnes vom 12. d. M. belehrt uns da
rüber, daß er noch kein Lebenszeichen aus der Heimat
erhalten hat, dies ſind faſt 6 Wochen. Dabei ſind am 4. d. M.
die erſten Poſtſachen bei ſeinem Trupvpenteil angelangt, nur nicht
an ihn. So iſt es mir 1870/71 nicht entfernt gegangen.

L., d. 21. September 1914. Frhr. v. N.
Kirchliche Nachrichten.

Stephanuskirche Donnerstag, den 24. September, abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde mit Abendmahl Paſior Meinhof.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des ofſiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 24. September Keine Witterungsändernng.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

„„Anhaltender Durchfall ſchwächt den Körper. Jn ſolchenFällen ſollte man r nur zu einem Mittel Leſer da
nur Linderung ſchafft, ſondern auch die geſunkenen Körperkräfte
wieder hebt. Vorzüglich bewährt hat ſich ſeit 25 Jahren bei allen
Darmſtörungen der ärztlich vielfach erprobte Und empfohlene
t dem meiſt ſchon einige Taſſenr ebel zu beſeitigen i örperr s gen und die geſunkenen Körper

o
Ia I a

aiprj zug a

BI u

g7rrl



CLetzte Draht und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Untergang der engliſchen Panzerſchiffe.
Berlin, 23. Sept. (Amtlich.) Das deutſche Unterſee

boot „UD 9“ hat am Morgen des 22. September etwa
20 Seemeilen nordweſtlich von Hoek van Holland, die drei

engliſchen Panzerkreuzer „Aboukir“, „Hogue“ und
„Ereſſy“ zum Sinken gebracht. Der ſtellvertretende Chef
des Admiralſtabes: Behncke.

Berlin, 23. Sept. Wie dem Wolffſchen Telegraphen
Bureau von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, iſt der Ver
luſt des engliſchen Kreuzers „Pathfinder“, der am 5. Sep
tember vor dem Forth of Forth unterging, ebenfalls auf
ein deutſches Unterſeebot zurückzuführen; es war „U 21“,
Kommandant Oberleutnant zur See Herſing.

Berlin, 23. Sept. Der Angriff des Unterſeebootes 9“
auf die drei engliſchen Panzerkreuzer erfolgte geſtern morgen
6 Uhr bei hellem, klarem Wetter, und zwar zunächſt gegen den
„Aboukir“, der innerhalb fünf Minuten ſank. Die beiden anderen
engliſchen Panzerkreuzer beteiligten ſich zunächſt am Rettungs
werke. Alsdann ſank nach weiteren drei Minuten der zweite
Kreuzer „Hogue“. Das Sinken des dritten Kreuzers erfolgte
gegen 8 Uhr. Das Unterſeeboot 9“ entkam den Verfolgungen
von engliſcher Seite, und man hofft, daß es ſchließlich an einen
ſicheren Ort gelangt iſt. Die Meldungen von anderer Seite, daß
fünf deutſche Unterſeeboote bei dem Angriff beteiligt geweſen und
drei davon untergegangen ſeien, ſind falſch. Tatſächlich iſt der
Angriff nur von dem Unterſeeboot „V 9“ erfolgt. d

Der Kommandant dieſes Bootes iſt Kapitänleutnant Otto
Weddigen, geboren 1882 in Herford (Weſtf.). Er trat im Früh-
jahr 1902 in die Marine ein und hat in den letzten Jahren als
Unterſeebovotsoffizier bzw. Kommandant und auch als Flagg-
leutnant bei einer Unterſeebootsflottille Verwendung gefunden.
Die geſamte Beſatzung des Unterſeebootes U 9 beträgt 20. Mann.
Jhre Namen werden veröffentlicht werden.

Die Beſatzung der drei engliſchen Panzerkreuzer beträgt pro
Kreuzer 755 Mann, das ſind im ganzen alſo 2265 Mann. Hiervon
ſollen drei Viertel umgekommen ſein, das wären etwa 1700 Mann.

(W. T. B.)

Das Gefecht zwiſchen der „Königsberg“
und dem „Pegaſus“.

Kapſtadt, 23. Sept. Folgende weitere Einzelheiken
über das Gefecht zwiſchen dem engliſchen Kreuzer
„Pegaſus“ und dem deutſchen Kreuzer „Königsberg“ bei
Sanſibar werden amtlich bekanntgegeben:

Die „Königsberg“ näherte ſich am Sonntag früh 5 Uhr
mit hoher Geſchwindigkeit und machte ein britiſches
Wachtboot durch drei Schüſſe kampfunfähig. Dann
eröffnete auf etwa 8000 Meter die „Königsberg“ ein wohl
gezieltes Feuer auf die „Pegaſus“ und ſetzte dieſes bis auf
6000 Meter Entfernung fort. Die eine Breitſeite der
„Pegaſus“ ſtand unter der Feuerwirkung und wurde in
15 Minuten zum Schweigen gebracht. Nach einer Kampf
pauſe von fünf Minuten eröffnete die „Königsberg“ von
neuem das Feuer, das eine Viertelſtunde währte. Die
„Pegaſus“ war nicht in der Lage, das Feuer

zu erwidern. Beinahe alle Verluſte der Engländer
traten bei den Geſchützen und auf dem oberen Deck ein.
Das Schiff, das mehrere Treffer an der Waſſerlinie er
halten hatte, legte ſich ſtark auf die Seite. Die britiſche

lagge wurde zweimal heruntergeſchoſſen,
aber von britiſchen Matroſen mit der Hand hochgehalten.
Die „Königsberg“ hat anſcheinend keine oder nur
geringe Beſchädigungen erlitten. (W. T. B.)

Die Vortrefflichkeit der deutſchen Geſchütze.
London, 23. Sept. Der Kriegsberichterſtatter des

„Daily Telegraph“ teilt das Urteil eines franzöſiſchen
Fliegers über die Vortrefflichkeit der gegen Flugzeuge ver-
wendeten deutſchen Geſchütze mit. Jn einer Höhe von
1800 Metern wäre kein Flugzeug ſicher
wenn gut gezielt werde. (W. T. B.)

Die Rekrutierung in Eiigland unmöglich.

London, 23. Sepk. „Daily Chronicle“ richtet einen
ſcharfen Angriff gegen das Kriegsamt. Die Rekruten
für die auszubildende Armee würden abſcheulich be
handelt. Das Kriegsamt zeige ſich ſeiner Auf
gabe nicht gewachſen. Die Erhöhung des Körper
maßes auf 51 Fuß mache die Rekrutierung in Wahrheit
unmöglich. Nicht eine Beſchränkung der Körpergröße tue
not, ſondern beſſere Organiſation. (W. T. B.)

Die Neutralität Dänemarks.

Kopenhagen, 23. Sept. Zu einer von der „Agence
Havas“ verbreiteten Meldung des „Temps“ über die
däniſchen Minen im Großen Belt bemerkt die hieſige Preſſe
gleichlautend:

Die Erklärung des „Temps“ zeigk, daß das Blatt ſich voll
ſtändig darüber klar iſt, daß die Minenſperre im Belt in jeder

Hinſicht eine berechtigte Neutralitätsmaßnahme
iſt. Gegenüber anderen Bemerkungen des Blattes müſſen wir
wieder unterſtreichen, daß wir hier in Dänemark darüber einig
ſind, lohale Neutralität zu bewahren, und daß man davon aus
geht, daß dieſe Neutralität von allen Seiten reſpektiert werden

wird. (W. T. B.)Zur Vernichtung gefährlicher Wracks.

Chriſtiania, 23. Sept. Der Miniſter des Auswärtigen
gibt bekannt, der engliſche Geſandte habe mitge-
keilt, daß der internationale Sicherheits-
dienſt zur Vernichtung gefährlicher Wracks uſw. in den
nordatlantiſchen Gewäſſern vorläufig ein
geſtellt worden ſei. W. T, B.)

Sendet Liebesgaben nach Metz
Die von den Vereinen vom Roten Kreuz und der Stadt

Metz gleich beim Beginn des Krieges gemeinſam veranſtaltete
Liebesgabenſammlung kann den überaus großen Anforderungen,
die an ſie geſtellt werden, nicht mehr gerecht werden. Die Lage
von Metz an ſich und die Nähe des Kriegsſchauplatzes bringen
es mit ſich, daß die verſchiedenſten Truppenteile und zahlreiche
hier durchkommende einzelne Mannſchaften ſich an ſie wenden.

Der Maſſe der Anforderungen iſt ſie allein nicht gewachſen
und mußte beſonders in der letzten Zeit zahlreiche Hilfsbedürf
tige verzweifelnd abweiſen.

Ganz Deutſchland hat die Pflicht, für die Truppen an der
Weſtgrenze, beſonders jetzt, wo die kältere Jahreszeit beginnt,
mit S ſorgen.

ie Liebesgabenſtelle in Metz iſt am beſten in der Lage,
Liebesgaben an die Truppen heranzubringen und richtig zu ver
teilen. Wir bitten alle vaterlandsliebenden Kreiſe Deutſch
lands, uns zu helfen. Außer Geldſpenden, die an die Adreſſe
des Oberforſtmeiſters Dr. Kahl in Metz z enden ſind, bitten
wir in allererſter Linie um wollene Leibwäſche, Leib-
binden, Strümpfe, Fußlappen; dann aber auch tunlichſt um gute
Zigarren, Tabak, Kautabak, Kaffee, Tee und Schokolade. Die
Naturalgaben bitten wir auf ſchnellſtem Wege an das Begzirks
präſidium in Metz zu ſchicken.

Für den Männerverein vom Roten Kreuz:
(gez.) Oberregierungsrat Böhm.

Für den Vaterländiſchen Frauenbverein:
(gez.) Freifrau H. von Gemmingen.

Sechs Arbeiter ertrunken.
Stuttgart, 23. Sept. Bei der Ueberfahrt über den an

geſchwollenen Neckar ertrank ein Arbeiter. Ein zweiter
klammerte ſich an einen Pfahl an. Beim Verſuch, ihn zu
retten, gingen vier weitere Arbeiter unter, ohne daß ihnen
Hilfe gebracht werden konnte. Alle Verunglückten waren

verheiratet. (W. T. B.)
Börſen- und Handelsteil.

Die Volksverſicherung und der Krieg.
Hunderttauſende von Kriegsteilnehmern, die verſichert ſind,

fragen ſich jetzt: Was wird aus unſerer Police und
was bekommen unſere Hinterbliebenen, falls
wir im Kampfe um unſer Vaterland geblieben
in d? Der Srnuſt der Zeit und der ungeheure Wert der auf
dem Spiele ſtehenden Intereſſen erfordert die ſorgfältigſte Prüfung
dieſer Fragen und ihre weiteſtgehende Berückſichtigung. Unter
dieſen Verhältniſſen dürfte es die weiteſten Kreiſe des Publikums
intereſſieren, in welch hervorragendem Maße die Lebensverſiche-
rungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit „Jduna“ zu Halle a. S. den
Bedürfniſſen ihrer Volksverſicherten in der Kriegszeit Rechnung
trägt. Die „Jduna“ ſtundet nach ihren Einrichtungen den
verſicherten Kriegsteilnehmern, deren Angehörige nicht in der
Lage ſind, die Prämienzahlung fortzuſetzen, die Beiträge bis
drei Monate nach Beendigung der Kriegsdienſt-
zeit ohne weitere s. Außerdem gelangen bei dieſer Geſell
ſchaft auch im Kriegsſterbef alle die vertraglichen Leiſtun
gen voll zur Auszahlung, wobei nur vorausgeſetzt iſt, daß die
Verſicherung drei Monate vor Beginn des Krieges beſtanden hat.
Bedingungsgemäß wird zunächſt die volle Prämienreſerve fällig
und der Reſt nach Beendigung des Krieges aufgefüllt. Die von
der Geſellſchaft hierzu bereitgehaltenen Mittel ſind ſo umfang
reich, daß trotz eines Beſtandes von mehr als 400 000 Volks
verſicherten ſelbſt bei einer Kriegsſterblichkeit, welche die im
Kriege 1870/71 um ein Vielfaches überſteigt, die bedingungs-
gemäß fälligen Summen voll ausbezahlt werden können. Auf
dieſe Weiſe nimmt die „Jduna“ einen hervorragenden Anteil an
dem hohen vaterländiſchen Werke, die Not und Sorge der deut
ſchen Wehrmänner und ihrer Angehörigen während des Krieges
zu beheben oder doch wenigſtens nach Kräften zu lindern.

Die Verteilungsſtelle für die Kaliinduſtrie hat in ihrer
Sitzung vom 9. September 1914 noch der Mansfeldſchen
Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft in Eisleben
für ihr Kaliwerk Wolfshall vom 1. Juni 1914 ab eine end
gültige Beteiligungsziffer in Höhe von 6.7832 Tauſendſteln zu
geteilt, unbeſchadet der auf Grund des S 18 des Kaligeſetzes vor
zunehmenden Aenderungen.
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